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Registratur im Homagialbuch XXXXVI. S. 263 beim K. Amtsgericht

zu Dresden.

599) 3«. April 174«.

George Erdmanu v. Oppen wird mit dem v. Falckischen Antheil

Kemlitz in der Herrschaft Dobrilugk zur gesammten Hand belehnt.

Den 30. ^prili8 anno 1740 ist George Erdmann von Oppen auf

wirklich geleistete Erbhuldigung und Lehens Pflicht die gesamte Hand mit George

Christophen von Falcke an dem in der Herrschaft Dobrilugk gelegenen Guthe

Kemlitz und deßen Zugehörungen, besage künftiger Lehenbriefe, bekennet worden.

Lisslmwin Dresden ut supra,.

Registratur im Homagialbuch XXXXVI. S. 26V- beim K. Amtsgericht

zu Dresden. Vgl. Nr. 588.

600) 8. August 174«.

Antrag Georg Christophs v. Oppen, F. Anhaltischen Schloß¬

haup tmanns zu Zerbst, und Kuno Friedrichs». O., Capitains, auf Be¬

lehnung mit einem Antheile an Nieder-Helmsdorf bei der Gräflich Brühlschcn

Lehnscurie zu Pförten.

Zerbst den 8. Xussusti 1740.

Original in den v. Oppenschen Lehnsacten über Nieder-Helmsdorf beim K.

Kammergericht zu Berlin. Am 20. August est a. bevollmächtigten sie ihren

Bruder, den Capitain Johann Friedrich v. Oppen, zur Lehnsempfängniß.

Dabei der Entwurf eines Lehnbriefes.

601) 27. September 174«

„starb Charlotte Eleonore v. Oppen, einzige Tochter Hans Friedrichs

v. O., 4^2 Jahr alt, in Nieder-Helmsdorf."

Kirchenbuch von Triebe!.

602) 8. November 174«

„starb Christian Ludwig, Herrn Hans Friedrichs v. Oppen Söhnlein, in

Nieder-Helmsdorf, 1 Jahr 8 Monat alt."

Kirchenbuch von Triebe!.

603) 174«.

Die nächsten Agnaten des Lieutenants Ludwig v. Oppen auf Fre¬

dersdorf und auch zu den Gütern Egelinde, Streitland und Wende¬

mark sind George Christoph, Hans Friedrich und Kuno Friedrich

Gebrüder v. Oppen.

v. Oppensche Lehnsacten über Krausnick, Fredersdorf, Limbsdorf :c. im K.

Kymmergerichts-Archiv zu Berlin.
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604) Februar 1741.

Dem kursächsischen Geh. Conferenz-Ministerv. Bülow übergebenes Uro
Nsmoria Ludwigs v. Oppen, laut dessen neben ihm als jetzigen Besitzer des
Gutes Fredersdorf im sächsischen Kurkreise noch verschiedene Vettern und Ge-
sammthänderan der dortigen Feldmark Bosdorf leben, die von Kursachsen zu
Lehn gehe, nämlich Georg Christoph, Hans Friedrich und Kuno Fried¬
rich Gebrüder v. Oppen und des sel. Caspar Christophs v. Oppen
Erben, welche aber theils minderjährig, theils abwesend seien und den Lehen in
Folge eigenen Versehens oder ihrer Curatoren nicht gebührende Folge gethan
haben. Da auf ein wiederholtesAnsuchen um Lehnspardon bis jetzt keine Reso¬
lution erfolgt sei, so bitte er, weil er dadurch in seiner Disposition sehr behindert
werde, über das Gesuch der Vettern zu entscheiden.

Gehorsamstes pro Uomoria, Es sind benebst mir als zeitigen Besitzern
des im Chur-CreyseSachsen belegenen Guths Fredersdorfs annoch verschiedene
Lehns-Vctternund Gesamt-Händeran der dabey befindlichen Feld MnrckBoßdorff
und Pächten, so Key dem Durchlauchtigsten Chur-Hause Sachsen zu Lehn gehen,
als 1. George Christoph, 2. Hans Friedrich, 3. Cuno Friedrich Ge¬
brüdere von Oppen und Caspar Christophs von Oppen Erben, welche
aber theils wegen ihrer Minderjährigkeit und Abwesenheitauch Versehen ihrer
Vorfahren und Ouratorum dem Lehne nicht die gebührende Folge geleistet.
Wiewohl auch dieselben nachhero um allergnädigsten parclon bei) Sr. Königl.
Majestät zu verschiedenen mahlen allerunterthänigst imploriret; So ist ihnen
dennoch gar keine, weder eine gewierige noch abschlägige, Resolution biß ckato
worden, welcher Verzug dieselben dergestalt iotiwickiret, daß sie Bedencken tragen
mir in meinen Lehns-Angelegenheiten weiter im geringsten zu ackstipuliren.Weiln
mich aber diese Weigerung nicht wenig emdarasiret, angesehen ich dadurch in allen
meinen ckispositlonibusgehemmet werde, besonders, da der Halberstädtische
Cammer-Präsident von Ribbeck mich wegen einer aus seiner über mich gehabten
Ouratel und deshalb kormirten Anforderung gar harte angehet, welche leichtlich
abgemachet werden könte, woferne obgenandte Gevettern mir ihres erforderlichen
Konsenses wegen nicht Schwierigkeit macheten, So finde mich gemüßiget, das
Anliegen meiner Gevettere als mein eigenes zu übernehmen. Und da Jhro
Königl. Majestät Inhalts der unterm 12. ^prilis 1737 auf die von denen ge¬
treuen Ständen eingereichte praslimiuar Schrifft ertheilten Resolution und deßen
§ 13. allergnädigst verordnet, daß befundenenUmständennach der parckou nicht
versaget werden solle, alles besage ach', sub So lebe auch ich des allerunter-
thänigsten Vertrauens, daß Jhro Königl. Majestät meinen Lehns-Vetternund Gesamt-
Händern diesen parckou implorirter maßen um so mehr allergnädigst angedeyhen
laßen werden, da das gantze Lehns-Objsotum kaum 6 m Oapital importiret.
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Original in der Abtheil. III. densal. im K. Sachs. Hauptstaatsarchiv zu
Dresden. Vergl. Nr. 607.

605) 13. Juni 1741.

Der Landesälteste des Krumm-Spreeischen Kreises Georg Erdmann
v. Oppen sucht bei der Gräflich Brühlschen Lehnscurie zu Pförten die Mit-
belehnung mit Nieder-Helmsdorf nach.

Lübben den 13. ckuvii 1741.
Original in den v. Oppenschen Lehnsacten über Nieder-Helmsdorfbeim K.

Kammergericht zu Berlin.

606) 14. Juli 1741.

Attest der Königlich Polnischen und Kurfürstlich SächsischenKanzlei, daß, wie
aus den Lehnsactensich ergebe, George Friedrich und Kuno Friedrich
v. Oppen kein Lehnrecht an der zum Gute Fredersdorf im Branden¬
burgischen gehörigen, aber von Sachsen lehnSrührigen Mark Bosdorf
besitze, sondern daß diese Mitbelehnschaft im Jahre 1653, wo B. subhastirt worden,
zu Zeiten ihres Großvatersaufgehört, da dieser so wenig als sein Sohn die Ge-
sammthand wieder erworben habe, weshalb die beiden obigen v. O. keinen Lehns¬
fehler begangen haben könnten und daher mit ihrem Gesuche, ihnen den Fehler
zu verzeihen und sie wieder mit der Gesammthand zu belehnen, abzuweisen seien.

Nachdem aus denen sowohl bey der Königl. Pohln. und Churfürstl. Sächß.
Lehens-durig. alhier, als auch bey dem Amte Beltzig aufgefundenen Uhrkunden
und Nachrichten sich veroffenbahret, daß George Friedrich und Cuno Fried¬
rich von Oppen zu der gesamten Hand an der zu dem Guthe Freeders-
dorff im Brandenburgischen gehörigen, aber im Chur-Sächsischen
torritorio gelegenen und von Jhro Königl. Majestät in Pohlen :c. und
Churfürstl. Durchlaucht zu Sachßen :c. LehenrührigenMarck Boßdorff, sich gar
keines Rechts mehr zu erfreuen haben, sondern von sothaner Mitbelehnschafft
schon seit 1653 durch damahlige Veräußerung des Lehnstücks Boß¬
dorff sub käsig, bey ihrem Großvater, welcher nachher so wenig als ihr
Vater diese gesamte Hand wieder aeczuirirot, gänzlich abgekommen, mithin
zwar ihnen weder einiger Lehensfehler, als dergleichen sie nicht begehen mögen,
noch ihren daran beschehenen allerunterthänigstenSuchen zu oovcloiiiren, nach¬
folglich wieder sie üsealitor zu axiren, höchstgedachte Jhro Königl. Majestät
und Churfürstl.Durchlaucht aber auch dieselben aufs neue zu der Gesamt-
Ir>vs8tiwr an mehrbenannten, nur auf denen beyden Augen des Besitzers,
Ludwigs von Oppen, Königl. Preußischen Rüttmeisters, angezeigter-
maßen dermahlen beruhenden und von so gar geringen Werthe zu seyn
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nicht anscheinenden kaucko so schlechterdings zu laßen nicht gemeinet; Alß werden
besagte von Oppen mit ihrem Suchen zur Zeit gäntzlich abgewiesen.

LixunturnDreßden am 14^°" ,7ulii 1741.
Königlich Pohlnische und Chur-Fürstlich-Sächßische Cantzley.

C. von Gerßdorff.
George GottfriedtVivl.

Original in der Abtheil. III. Clsnsul. im K. Sachs. Hauptstaatsarchiv zu
Dresden.

607) A. Oetober 1741.

VorstellungLudwigs v. Oppen, an die kursächsische Regierung gerichtet.
Er habe auf sein Gesuch unterm 14. Juli zwar den Bescheid erhalten, daß seine
Agnaten an der Feldmark Bosdorf kein Lehnrecht hätten, da ihrem Vater und
Großvater schon die Lehen nicht mehr zugestanden, auch könne ihnen kein Lehns¬
fehler zur Last gelegt werden, weshalb es bedenklich sei, ihnen die Gesammt-
hand an dem Gute zw ertheilen. Indessen erhelle aus dem Lehnbriefe vom
14. September 1699, daß der dort genannte George Abraham v. O. der
Vater der jetzigen Lehnsvettern George Christoph, Hans Friedrich und
Kuno Friedrich v. O. gewesen, wie auch Caspar Christoph v. O. die Mit-
belehnschaft an Bosdorf und den 40 Morgen Wiesen gehabt habe. Er bitte
nunmehr, seinen Vettern den Lehnsfehlcr zu verzeihen und sie in die gesammte Hand
an den Gütern zu restituiren. Er richte diese Bitte deshalb an den König, da
er beim Hofgericht zu Wittenberg in einen Proceß mit dein Halberstädtischen
Kammer-Präsidentenv. Ribbeck stehe und es auf den Consens seiner Vettern zu
der den Gegenstand des Processes bildenden Schuld ankomme. Sie würden es
gern thun, sobald sie nur erst an Bosdorf wieder Rechte hätten.

Gehorsamstespro Usmoriu. Es haben Jhro Königl. Majestät in Pohlen
und Churfürstl. Durchl. zu Sachsen allergnädigst geruhet, in ineinen Lehns-Ange-
legenheiten unterm 14. ckulii u. e. durch Dero LehnS-Cantzley in Dresden zur
Allerhöchsten Hssolutiou zu ertheilen, daß, weil die Knuten sich gar keines
Rechts mehr an der Feld-Marck Boßdorff zu erfreuen hätten und ihnen zwar
kein Lehnsfehler zu imputiren, da ihr Vater und Großvaterdie Lehn nicht ge¬
habt; dennoch aber Allerhöchst dieselben abgedachte Vettern zur Gesammt-Invsstitur
aufs neue anzunehmen allergnädigstesBedencken trügen, wie Abschrifft sub O
besaget. Nachdem aber der letzte Lehnbrieff <lo ckuto Dresden den 14. Lapt. 1699
sub H erhärtet, daß George Abraham von Oppen, ein Vater der ietzigen
Lehns-Vettern George Christophs, Hans Friedrichs und Cuno Fried¬
richs Gebrüdere von Oppen, wie auch Caspar Christoph die Mitbelehn-
schafft an Boßdorff und viertzig Morgen Wiesenwachs gehabt, auch damit aufs
neue iuvkstiret worden, vsrdis: Wir haben auch aus sondern Gnaden zu ihnen
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belehnet, und belehnen sie hiermit also :c. So habe das allcrunterthänigste Ver¬
trauen, Jhro Königl. Majestät und Churfürstl. Durchl. werden in allerhöchster
Königl. Hulde und aus angestammter Welt gepriesenen Lllsmont? allergnädigst
geruhen, obbenaudten Vettern ihre Lehns-Fehlerwegen nicht beschehener prossoutioll
der Lehn in hohen Gnaden zu oonäouiren, Oder aber allenfalls selbige in die
Gesammtehand aufs neue einzunehmen. Ich werde darum allerunterthänigst zu
bitten um deswillen gcmüßiget,weil mein gewesener Vormund, der ?inssicksut zu
HalberstadtChristoph Friedrich von Ribbeck, wegen einer bey meiner Minderjährig¬
keit gemachten Anforderung mich beym Hoffgerichte zu Wittenbergbiß aufs die
Hülffe ausgeklaget, wannenhero auch allbereit Verordnung ans Amt Beltzig er¬
gangen und die Sache in tsrmiuis exsautivis beruhet, und nur darauff an¬
kömmt, daß die Vettern in die Schuld aorwsutiren sollen, welche sich aber deßen
weigern, weil sie die Lehn an Boßdorff nicht haben. Diesemnach mir das größte
prnejuäit? daraus zuwüchset und die ooimsrv-rtioii meines GuthS Fredersdorfs
sainmt portillöickisll lediglich vor Jhro Königl. Majestät und Churfürstl. Durchl.
allerhöchsten Gnade in Erlaßung des Lehns-FehlerS meiner Vettern oder aber
allergnädigsteneoutsrirungder Gesamt-Invsstltur ckspsuckiret, weshalb genöthiget
werde, darum allerunterthänigst anzuflehen, in mehreren Betracht, da die wüste
Feld-Marck Boßdorff von keiner sonderbahrenImportal ist, sondern in etwas
Hey de und einem Forme rge bestehet, getröste mich also allergnädigsterEr¬
hörung in allertiefster

Lnbmission
Ludewig von Oppen.

Im Lager bey Friedland den 9. Oetolzris 1741.
Original in der Abtheil. III. Clsnanl. im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu

Dresden.

608) 27. April 1742.
Die Kriegs- und Domainen-Kammerzu Halberstadt übersendet dem Schöffen»

collegium zu Brandenburg zum Rechtsspruch in der Appellations-Jnstanz die Acten
in Sachen des Lieutenants v.Oppen auf Gaterslcben gegen den Amtmann
Kemmerich daselbst wegen Abhütung einer Wiese.

Halberstadt den 27. ^.prilis 1742.
Original in vol. xem. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg

k. 645 beim K. Amtsgericht daselbst. Das Urtheil war am 17. Jan. 1742 publicirt
worden und für den Kläger und Appellantenungünstig ausgefallen.Es wurde im
Januar vom Schöffenstuhl lediglich bestätigt. Der nähere Inhalt interessirt nicht.

609) 1Z. Juni 1742.
George Christoph (und Kuno Friedrich) v.Oppen wird mit der ge-

sammten Hand an seines Vetters Ludwig v. O., Preuß. Rittmeisters,
Gute Boßdors belehnt.

1k
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Den 13. ^nnii anno 1742 ist George Christophen von Oppen auf
vorige Pflicht gegen einen Handschlag, welchen Herr O. Christoph Heinrich Jöcher
kraft überreichter Vollmacht deßelbcn wegen gethan, die gesainte Hand mit seinem
Vetter Ludwigen von Oppen, Königl. Preußischen Rittmeistern, an
der Mark Boßdorf und portinsutieo, in welche Ihre Königl. Maj. in Pohlen
und Churf. Durchl. zu Sachsen ?c. ihn laut des an Dero Landes-Regierung
ergangenen allergnädigstenBefehls vom 21. ^lurtii nun. eurr. aufs neue an-
und aufgenommen, besage der Lehenbriefe bekennet worden.

Lissnnwm Dreßden ul snpra.
In simili ec. ist Cuno Friedrichen von Oppen :c,
Registratur im Homagialbuch XXXXVl. S. 441^ beim K. Amtsgericht

zu Dresden.
610) 26. Juli 1742.

Patent für X. v. Oppen als Sekondelieutenant beim Kurfürstlich
Sächsischen Regiment Garde zu Fuß.

Handschriftliche Originalrangliste vom Jahre 1754 in Dresden.

611) 4. Juni 1743
„wurde dem Herrn Hans Christoph von Oppen, Erbherrn auf Nieder-
Helmsdorf, von seiner Frau Gemahlin Sabina Elisabeth geb. v. Kahlen¬
berg eine Tochter geboren, welche am 6. osü. auf die Namen Johanna
Elisabeth getaufft wurde."

Kirchenbuch von Triebe!.

612) 29. Juli 1743.

Jmmediat-VorstellungLudwigs v. Oppen, Rittmeisters beim
Kürassier-Regiment Prinz Wilhelm. Seine Lehngüter Fredersdorf,
Bosdorf und Egelinde gingen zumtheil vom Könige von Preußen, zumtheil
vom Domcapitel von Brandenburg zu Lehen und seien seine mitbelehntenLehnS-
vettern und Gesammthänder hauptsächlich der Schloßhauptmann zu Zerb st
George Christoph v. Oppen und der gewesene Hauptmann Kurd Friedrich
v. Oppen auf Jütrichau. Schon unter ihrer aller Vorfahren sei der Lehns¬
stamm auf 12000 Thaler festgesetzt worden, sodaß er in Betreff dessen, was
seine Güter über 12000 Thaler werth seien, völlig frei zu disponiren habe. Dem
ungeachtetsei unter ihnen verabredet und verglichen worden, daß die Lehnsvettern
zur Aufnahme von Capitalienbis auf Höhe von 26600 Thaler ihren Consens
ertheilen sollten, wie sie denn auch auf 19000 Thaler wirklich consentirt hätten;
wegen der übrigen 7000 Thaler hätten sie aber deshalb Schwierigkeitengemacht,
weil sie hinsichtlich der kursächsischen Lehen einen Fehler begangen und ihn deshalb
verpflichten wollen, dafür Lehnspardon zu erlangen, bevor sie den Consens wegen
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der 7000 Thaler ertheilten, unter dein Vorwande, daß 4000 Thaler davon auf dem

Sächsischen Lehnsstamm hafteten, und sie den aus den kurbrandenburgischcn und

domcapitularischen Lehen haftenden Lehnsstamm nicht mehr belasten könnten.

Nachdem er nnn, namentlich durch die Königl. Jntercession, den Lehnspardon für

seine Vettern vom Hause Kursachsen erhalten, hielten dennoch seine Vettern ihre

Zusage nicht und machten neue Schwierigkeiten, sodaß er wohl richterliche Hülfe

werde nachsuchen und sie durch einen Prozeß zur Erfüllung ihrer Schuldigkeit

werde bringen müssen. Er bittet den König um ein Jntercessions-Schreiben an

den Fürsten von Anhalt-Zerbst, daß derselbe seine Vettern zur Ertheilung des

Consenses veranlassen möge.

Berlin den 29. g'ulü 1743.

Original in den Acten, die v. Oppen betreffend, vom Jahre 1632—1811

s. r. ksp. 22 Nr. 224n. k. 75. 76 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. — Das

erbetene Jntercessions-Schreiben erging unterm 5. August 1743 Namens des

Preußischen Staats-MinisteriumS (unterzeichnet: v. Arnim« an die Fürstlich Anhalt-

Zerbst. Geh. Näthe. (Concept Ebendas. 1. 78. 79.) Die Letzteren antworteten

am .5. September 1743, daß die Sache an das Regierungs-Collegium abge¬

gangen sei. (Ebendaselbst 1. 80.) Dieses Schreiben wurde dem General-Auditoriat

am 5. October 1743 mitgetheilt (Ebendaselbst 1. 82) und unterm 13. October

dem Rittmeister v. Oppen. «Ebendaselbst 1. 85.)

613) 13. Januar 1743.

Königliche Entscheidung, daß die v. Oppen eine Strafe von 20 Thlr. zu

erlegen und daß sie sich binnen 3 Wochen zu melden hätten, um die Belehnung

mit den Pächten aus der Zindcl mühle bei Treuenbrietzen zu erhalten.

Berlin den 13. .luimurii 1745.

Concept in den v. Oppenschen Lehnsacten vom Jahre 1601 — 1750 beim

K. Kammergericht zu Berlin.

614) 4. Juni 1743.

Der Rittmeister v. Oppen vom Kürassier-Regiment (Zöiwä'nrinös wurde

in der Schlacht bei Hohenfriedberg blessirt.

Pauli Leben großer Helden VI. S. 244.

615) 3. Juli 1743.

Die Regierung zu Halberstadt übersendet dem Schöffenstuhl zu Brandenburg

die in Sachen des Grafen Maximilian Leopold v. Hochberg wider die v.Oppen

verhandelten Acten zum Spruch.

Halberstadt den 3'°» 3ulii 1745.

Original in den Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg vol. xev. k. 411

beim Amtsgericht daselbst. — In den beiliegenden Ltntus cmrmns heißt es,

daß die Wittwe v. Oppen sich, nachdem sie mit ihren Kindern erster Ehe sich
1K*
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auseinandergesetzt,in 2. Ehe den Grafen v. Hochberg geheirathet, in
ihrem Testament in Betreff von 3000 Thalern, welche ihren drei Kindern an
Dotalgeldern zu zahlen und wofür ihnen die Güter auf ihren Todesfall verpfändet
seien, Verfügung getroffen habe. Nach ihrem Tode verklagte der Graf v. H.
die Geschwister v. Oppen auf Zahlung der 3000 Thaler, wogegen die Beklagten
rseouvenionckoverschiedene Forderungen(u. a, durch Verkürzung von Pflicht¬
teilen) geltend machten. Auf das von der Regierung zu Halberstadt gesprochene
Urtheil appellirten beide Theile. Darauf wurde vom Schöffenstuhl zu Branden¬
burg erkannt, daß George Wilhelm v. Oppen sich, seine Gebrüder und deren
Genehmhaltung wegen annoch insgesammt uä aota. zu legitiiniren schuldig seien
und beider Theile Anwälte ihre Vollmachten mit ihrer Principale Siegeln zu ver¬
sehen hätten. Die Sache selbst betreffend, so wird es der eingewandtenLäute¬
rung ungeachtet bei dem am 24. Septembera. pr. bestimmten,kol. 65 uat, be¬
findlichen Negierungsbescheideüberall gelassen, die Unkosten werden übrigens
gegen einander aufgehobenund die Anwälte sollen gehalten sein, ihre Osssrvit-
Verzeichnisse annoch zu den Acten zu bringen. V. R. W. Folgen die Gründe.
Ibick. t'. 413—421.

616) 24. August 174S.
Jmmediat-Vorstellungdes Kriegsraths Barlischke in Berlin. Er sei mit dem

ehemaligenHauptmann v. Oppen und nach dessen Tode mit seiner Wittwe und
Erben in einen weitläuftigcn Proceß ohne sein Verschulden verwickelt worden.
Die Sache verhalte sich folgendermaßen. Als der gewesene Oberamtmann Wegner
das Amt Beeskow habe pachte» wollen, hätte sich der Hauptmann v. Oppen er¬
boten, für ihn die Caution zu bestellen, und hätten sie (Beide) ihm angesonnen,
einen Wechsel auf 4 Monat auszustellen, binnen welcher Zeit Beide versprochen,
anderweite Sicherheit zu beschaffen. Infolge dessen habe er undZWegner den
Wechsel über 4000 Thaler auf 4 Monat ausgestellt, auf welchen Wechsel der
v, Oppen eigenhändig attestirt habe, daß auf diesen Wechsel keine Vnlutg, gegeben
worden und daß er nur zu dem BeHufe ausgestellt worden sei, daß wenn der
Wegner die Caution nicht binnen 4 Monaten beschaffte oder in dieser Zeit der
Kammer schuldig bliebe, dann auf Grund dieses Originals wegen der bestellten
Caution Klage erhoben werden könnte auf Grund des anbei in Abschrift überreichten
Wechsels.Darauf habe der v. Oppen am 7. October 1734 nebst dem pp. Wegner
einen Beutel mit angeblich 3000 Thalern versiegelt in seine (des Kriegsraths)
Wohnung gebracht, um das Geld bei der Landschaft unterzubringen, und da sie
das Geld nicht hätten sogleich der Landschaft präsentiren können, so hätten sie
ihn ersucht, die Gelder einstweilen in Verwahrung zu nehmen, was er auch ge¬
treulich gethan habe. Demnächst habe der v. Oppen ihn unterm 17. November
1734 schriftlich ersucht, die 3000 Thaler durch den Königl. CommissariusEhren¬
fried nach Beeskow zu schicken, was auch geschehen sei. Obschon er geglaubt,
daß nunmehr die Sache abgemacht sei, habe der v. Oppen ihn unterm 12. April
1738 beim Kammergerichtdeswegen belangt, weil die 3000 Thaler ihm in
Verwahrung gegeben seien und er doch nur 2000, Thaler zurückerhalten, habe
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mit dem Bemerken, daß die Gelder sein Eigenthum seien, indem er gesagt, daß
er ihm nichts schuldig sei, sodaß er ihm sein Geld vorzuenthalten kein Recht hätte.
Da also der v. Oppen in seiner Klage selbst angegeben habe, daß die Gelder
durch den p. Ehrenfried hätten übersandt werden sollen, so habe er diesen adcitiren
lassen. Den 8. October 1738 sei ^itiseolltöstallo erfolgt und dahin erkannt,
daß der p. Ehrenfried einen Eid dahin zu leisten habe, daß ihm die 3 Beutel in
den Wagen, mit dein er von Berlin nach Becskom gefahren, gelegt seien. Dann
habe der Oberamtmann Wcgner am 16. December 1738 einen Jnterventionsan-
spruch angemeldet,daß nämlich die 1000 Thaler, die der v. Oppen von ihm (dem
Kriegsrath B.) zu fordern hätte, ihm zuständen und habe im Termin am 14. Fe¬
bruar 1739 dem inzwischen verstorbenen v. Oppen einen Eid dahin deferirt, daß der
eine fehlende Beutel, worin 1000 Thaler befindlich gewesen und dessentwegen der
v. Oppen den Barlischke belangt hätte, dem Wegner nicht eigenthümlich zugehörte.
Auf diesen Eid sei zwar auch erkannt, aber der v. Oppen habe eine Declaration
dahin nachgesucht,daß der eine Beutel mit den 1000 Thalern, worüber der
v. Oppen den Barlischke belangt, ihm, dem v. Oppen, vor der Deposition von
Wcgner laut Rückcautionsschein wirklich eingehändigt sei, daß also der v. Oppen
von seiner Klage insoweit, daß die 1000 Thaler ihm nicht zugehört, sondern nur zu
seiner Sicherheit bei dem Wegner deponirt seien, abgegangen. Die Declaration
sei dann auch beantragtermaßen erfolgt. Jndeß habe der v. Oppen den Eid
nicht geleistet, sondern sei inzwischen verstorben. Demnächst sei dann unterm
9. September 1740 dahin erkannt morden, daß der dem Erblasser der Kläger
zuerkannte und von ihnen acceptirte Eid für geschworen zu erachten und er,
Barlischke, schuldig sei, die 1000 Thaler nebst Verzugszinsenzu zahlen und die
Kosten des Prozesses zu tragen. Das Urtheil sei in der Appellations-Jnstanz, die
er beschritten, bestätigt worden, woraus er extraordinäre Revision eingelegt, in der
die Acten verschickt werden sollen. Nun sei er mit Gewalt zu diesein Prozesse ge¬
trieben worden und hätte sich eines solchen Spruches nicht versehen. Er führt
ferner aus, daß ihm durch den Spruch, zumal mors nicht pro suramsuto zu er¬
achten sei, schweres Unrecht zugefügt worden. Es komme namentlich auch darauf an,
ob der v. Oppen etwas und wieviel er ox kclssusslcms ot cauticme für den
pp. Wegner bezahlt habe und sei dies nicht der Fall, woher sollten die 1000
Thaler nebst Zinsen an die v. Oppenschen Erben bezahlt werden, da in Gemäß¬
heit des Protokolls und des Urtheils vom 29. April 1739 die 1000 Thaler dem
v. Oppen nur als Rückcautionhaben dienen sollen? Er sei auch bereit, alle von
dem verstorbenen v. Oppen als Caventcn für den pp. Wegncr nachweislich ge¬
leisteten Zahlungenihm zu ersetzen, um nur aus dem Prozeß herauszukommen.
Mehr könnten sie von ihm nicht prätendiren, bevorab noch sein Wechsel über
4000 Thaler in ihren Händen sei, und hätten sie die Bezahlung unverantwort¬
licher Weise zu verzögern gesucht, nur um inzwischen 1000 Thaler zu erhalten,
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wobei sie völlig clolosa handelten. Es folgen dann noch Ausführungen über das

Verhältnis in welchem der v. Oppen zum pp. Wcgner gestanden habe, den er vor

den beiden letzten Pacht-Jahren aus der Verwaltung des Amtes Beeskow verdrängt

hätte. Die Erben seien nun wiederholt von der Kriegs- und Domainen-Kammer

aufgefordert worden, über die Administration des Amtes, in der ihr Erblasser

gestorben sei, Rechnung abzulegen, allein dies sei nicht geschehen. Deshalb bittet

er den König um ein Rescript an das Kammergericht, daß die Acten nicht eher

verschickt würden (weil er sonst übereilt werden würde), als bis die Erben die

verlangte Rechnung gelegt und eine Liquidation aufgestellt hätten, wieviel ihr Erb¬

lasser von ihm zu fordern habe.

Berlin den 241°" ^. ug-usti 1745.

Original in den Acten, die v. Oppen betreffend, vom Jahre l632—1811
s. r. R,sp. 22 Nr. 224a. k. 95—99 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Hierauf

erfolgte unterm 21. September 1745 die Ordre an das Kammergericht, die

v. Oppen in einem baldigen Termine zu vernehmen und rechtliche Verfügung

darauf zu erlassen. (Concept unterzeichnet: v. Broich, Ebendas. 5. 191.)

617) 3«. September 1745

wurde der Rittmeister Ludwig v. Oppen vom Kürassier-Regiment dsrwck'armss

in der Schlacht bei Sorr blessirt.

Pauli Leben großer Helden II. S. 148. vgl. IV. S. 347. Es ist aber

wohl die im folgenden Artikel berichtete Verwundung gemeint.

618) 3V. September ober Anfangs Oktober 1745.

Der General Graf v. Posadowski verfolgte mit mehreren Kürassier-

Regimentern die plündernden Nadastischen Husaren nach der Schlacht bei Sorr.

— — „Der Major Ludwig v. Oppen wurde am Kopf verwundet, aber

nachmals glücklich geheilet und hats bei diesem Regiment (Prinz von Preußen

Kürassier) in den folgenden Zeiten bis zur Stelle eines Obristen und Comman-

deurs gebracht."

Pauli Leben großer Helden V. S. 51.

619! 18. October 1745.

Vertrag, mittels dessen Ernst Gottlob v. Oppen, K. Preuß. Major

auf Woldenhagen, das Rittergut Gr. Gandern im Kreise Sternberg von dem

Lieutenant v. Lossow für 15090 Thlr. erkauft. Seine Gemahlin ist eine geb.
v. Bronikowski.

— Gr. Gandern den 18. Oetodris 1745.

Abschrift in den v. Oppenschen Lehnsacten über Gr. Gandern beim K.
Kammergerichtsarchiv zu Berlin.
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620) 24. October 1745.
Patent für Philipp Ludwig v. Oppen als Capitata beim Infan¬

terie-Regiment v. Amstel (Nr. 8) in Stettin.
Original-Rangliste pro 1753 im Besitz weiland des Prinzen Friedrich Karl

von Preußen K. H. — Im Juni 1755 wurde er (als Major) zum Commandanten
der Peenemünder Schanze ernannt.

621) 7. J,mi 174k.

Christoph Ludwig v. Oppen, Erbherr auf Kiekebusch, errichtet sein
Testament. Zu seinen Erben setzt er seine Kinder Moritz Ludwig, Friedrich
Rudolf, Wilhelmine Charlotte, Caroline Helene, Johanna Maria
Friederike und Sophia Maria Elisabeth ein. Den Söhnen gehört das
Lehngut, aus dem jede der Töchter mit 500 Thalcrn auszusteuern sei. Seiner
Ehefrau Maria Elisabeth geb. v. Langen solle das Nutznießungsrechtdes
Gutes und Vermögens bis zur Majorennität der Söhne zustehen. Ihre Forderung
an Kiekebusch betrage 10000 Thaler.

— Kiekbusch den 2. skunii 1746.
Beglaubigte Abschrift in den v. Oppenschen Lehnsacten über Kiekebusch beim

K. Kammergericht zu Berlin.

622) 27. Juni 174k.

König Friedrich Augusts von Polen, Kurfürsten von Sachsen, Bestallung
des Domherrnzu Merseburg Joachim Werner v. Alvensleben zum Curator der
Frau Charlotte Amalie v. Oppen geb. v. Veltheim auf deren Antrag.

Wir Friedrich ^n^ustns von Gottes Gnaden König in Pohlen :c. Hertzog
zu Sachßen, Jülich, Cleve, Berg, Engern und Westphalen, des heil. Röm. Reichs
Ertz-Marschallund Churfürst, Land Graf in Thüringen, Marg Graf zu Meißen,
auch Ober- und Nieder-Lausitz,Burg Graf zu Magdeburg, Gefürsteter Graf zu
Henneberg, Graf zu der Marck, Ravensberg, Barby und Hanau, Herr zu Raven¬
stein :c. Thun kund Daß Wir der Erbarm, Unserer lieben besondern,Char¬
lotten Amalien vonOppen, gebohrner Veltheim auf derselbenbeschehenes
allerdcmüthigstesBitten Joachim Wernern von Alvensleben,Domherrn zu Merse¬
burg, zum Ouratorn verordnet haben; Ocmürmiren und bestätigen derohalben den¬
selben auch darzu hiermit und krafft dies, Und ist Unser Begehren,ermeldter
von Alvensleben wolle sich solcher Ouimtöl gebührend unterstahen, wann und so
offt es von Nöthen, seiner Ommrillm in allen ihren in- und außer Gerichtlichen
Verrichtungeneinräthig und beyständig seyn, derselben Nothdurfft, Nutz und Bestes
jederzeit treulich befördern und beobachten, auch alles andere dabey thun und ver¬
richten, was sich nach Verordnung der Rechte gebühret und sonst einem getreuen
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Eurutorn zu thun eignet und oblieget. Daran geschieht Unsere Meynung. Zu
Uhrkund mit Unserm zu End aufgedruckten Canzley-Looretbesiegelt und geben zu
Dreß den am 27. ckurüi ^.rma 1746.

(D. 3.) W. A. Gr. von Stubenberg.
Joh. August öDoral 8.

Original in der Abtheil. III. Dsnsal. im K. Sachs. Hauptstaatsarchiv zu
Dresden. Auch Ebendaselbst im Vormundschafts-Copialcko 1746—1753 f. 34.

623) 5. October 174«.
Patent für Ernst Gottlieb v. Oppen als Preuß. Premier-Lieute¬

nant beim Dragoner-Regiment v. Blankensee (Nr. 2).
Original-Rangliste im Besitz weiland S. K. H. des Prinzen Friedrich Karl von

Preußen. — Er stammte a. d. Hause Ernstwalde in Ostpreußen, ging 1728 in
Preußische Dienste und soll erst nach 15jähriger Dienstzeit Fähnrich geworden
sein (??); machte die Schlachten bei Hohenfriedberg, Prag, Collin, Breslau,
Kunersdorf und Leuthen rühmlichst mit und wurde am 21. September 175!) im
Gefecht bei Kemlitz blessirt. Sammlung ungcdr. Nachrichten zur Geschichte der
Preuß. Feldzüge V. S. 532 (mit kurzen biogr. Daten).

624) 21. November 174«.
Vergleich zwischen dem Preuß. Rittmeister George Friedrich v. Oppen

vom Regiment Dkusck'urmos,dem Preuß. Capitain Graf v. Hackischen Regiments
Joachim Erdmann v. O. und dem K. Poln. und Kurf. Sächsischen Premier¬
lieutenant Johann Nicolaus v. O., Söhnen des verstorbenen Landes¬
ältesten George Erdmann v. O., als Gesammthändern und Lehnsfolgern in
das von dem beiKesselsdorf gebliebenen Christian Ludwig v. O., Sohne
des Amts Hauptmanns Friedrich Erdmann v. O., hinterlassen« Lehngut
Pitschen mit dessen Allodialerbinnen,seinen Schwestern Catharina Marga¬
retha v. Stutterheim geb. v. Oppen und Fräulein Eva Sabina v. O.,
denen sie ihre Rechte an Pitschen gegen Zahlung von 300 Thlrn. cediren.

Zu wißen sey hiermit denen es zu wißen von Nöthen. Demnach weyland der
Königl. Preuß. Amts-Hauptmann Herr Friedrich Erdmann von Oppen
das Guth Kraußnick unter Königl. Preuß. Hoheit besessen und an sothanem Guthe
Herr George Erdmann von Oppen, weyland Landes-Eltester des Crnm-
spreeischen Creyses im Marggraffthum Nieder-Lausitz, die Mitbelehnschafftge¬
habt, auch nachhero, als der Herr Amts-Hauptmann von Oppen das Guth Krauß-
nick an Sr. Königl. Mast, von Preußen käufflich überlassen müßen und dagegen im
Marggrasthum Nieder-Lausitz Sächß. Hoheit sich mit dem Guthe Pitschen im
Luccauischen Creyße angekauffet, abgedachten Herrn Landes-Eltesten von Oppen
mit seiner männlichen Dososncksu?, wiewohl unter Bedingung der freyen Dis¬
position und in derselben Maaße, wie sie vorhero bey dem Guthe Kraußnick ge-
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standen, abermahls zur Mitbelehnschafft prusseutiret, dieser auch solche proprio
kuoto ae«iviriret und biß hieher nebst seiner männlichenDssoouäsn? von
Fällen zu Fällen richtig befolget, Hierauf inzwischen der primus uogvirsns des
Guthes Pitschen, obivohlgedachter Herr Amts Hauptmann von Oppen, verstorben,
und einen eintzigen leiblichen Sohn, Nahmcns Christian Ludwig verlaßcn,
welcher als nechster Lehns-Folger ihm in der Lehn sucmeäiret, jedoch aber ohnlängst
in der Schlacht bey Kcsselsdorff ohnverheyrathet und also ohne Hintcr-
laßung männlicher Dssesnclou?: geblieben, nicht weniger auch der Herr Landes-
Eltester von Oppen Todes verfahren, nach sich aber drey lebende Söhne, bcnandt:
1. Herrn George Friedrich von Oppen, Königl.Preuß. Rittmeister, 2. Herrn
Joachim Erdmann, Königl. Preuß. Dupituins, und 9. Herrn Johann
Niclas von Oppen, Königl. Pohln. Lremisr-Disutouunt, verlaßen, welchen
also als nechsten Gesamthändern und Lehnsfolgern, nachdem die übrigen meisten-
theils entweder die gesamte Hand gar nicht umpviriret oder doch solche verabsäumet
und ns^Iixiret, die Lehn des Guths Pitschen zugefallen: und dann aber schon der
primus uoyvirsus, weyland der Herr Amts-Hauptmann von Oppen, vermöge be¬
dungener freycn Disposition das Lehn mit vermiedenen wichtigen Schulden be¬
schweret, nicht weniger rutious seiner beyden hinterlaßenen rssp. Frau und
Fräul. Tochter, benandten Frauen Katharinen Margarethen vermählter
von Stutterheim und Frl. Even Sabinen von Oppen eine gewisse Dis¬
position verlaßen, nach deren Abtrag und Abfindung allenthalben, zumahl auch
von denen Schulden, viele Ziunßen angewachsen, seinem Sohne und Lehns-Folger
gar ein weniges an dem Lehen übrig geblieben, immaßen auch dieserwegen eine
soyvestrution des Guthes angeordnet worden: Hiernächst nach Absterben des
lezten Besitzers dessen beyden vorbennndtenrosp. Frau und Frl. Schwestern das
uiioäium des Guthes Pitschen ohustreitig zugefallen, und mithin dieselben das
jus retontionis biß zu ihrer Befriedigungan sothanem Guthe Pitschen zu
oxoroiren sich befugt erachtet, auch deshalber die possossiou des Guthes uotu
soloimi ergriffen, folglich dann die Herren Lehns-Folgere von Oppen, ohne sonder¬
bahre große Beschwerlichkeit zu den: Besitz des angefallenen Guthes Pitschen nicht
gelangen mögen, sonderlich da ab Seiten Ihrer nicht weniger clilkoroutien rutiouo
derer übrigen Mitbelehnten, wenn solche purcioniret werden solten, sich geäusert,
und also ihre gantze Lehns-Folge von allen Seiten mit vieler und weit aussehender
costbarer proosssuulischenWeitläufftigkeit verknüpfst seyn wollen, dagegen, da sie
allerseits sich zerstreuet und in Krieges-Diensten befinden, ihrer Oouveuiont?
nicht ist, sich in ein so weit aussehendes iwssvoo mit Auffwand vieler Costen ein-
zulaßen: Daß gestalten Sachen nach dieser Lehns-Anfall zwischen mehrcrwehnten
weyland des Herrn Landcs-EltestenGeorge Erdmann von Oppen hinterlaßenen
dreyen Herren Söhnen als Lehnsfolgern an Einem und des lezten Besitzers,
weyland Herrn Christian Ludwig von Oppen, hinterlaßenen rosp. Frau und
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Fräulein Schwesternals nllockinl- und Land-Erben am andern Theile cknto nach¬
stehender Vergleich und raaess verabredet, geschloßcn und zu Pappiere gebracht
worden. Nchmlich es räumen die ieztbesagtcn rssp. Frau und Frl. Land-Erben
denen iezt ebenfalls benandten Herrn Lehns-Folgern die Lehnssucaossion an dem
Guthe Pitschen und deßen Lehns-?ertinsntienvöllig ein, haben auch dieserwegen
geschehen laßen, daß dicselbigcnheutigen Tages die Lehnsposssssan sothanem
Guthe mit gewöhnlicher solonnitnotnpprsllkrnliren mögen. Es erklären sich aber
die Herren Lehnsfolgerevor sich, ihre Erben und Erbnehmen, auch Lehnsfolger,
daß diese Besitz-Nehmung des Guthes Pitschen lediglich in tnvorem derer rssp.
Fran und Frl. Land-Erben geschehen seyn solle, immaßen sie dann hinwieder die
Frau und Frl. Land-Erbinin eben dieselbigen jurn possessionis, so sie ihres
Ortes per dann npprsllensionsin erlanget, drevi mann gesezet, also daß sie
nicht allein in ihrem, derer Herren Lehnsfolgere,Nahmen das gesamte Lehn-Guth
Pitschen mit allen portinsotienbesitzen, sondern auch ohne einzige Beeinträchtigung
derer trnnsissircnden Herren Lehnsfolgere nckministriren, nutzen und genießen,
und ohne Unterschied sich alles desjenigen Rechts und Gerechtigkeit gebrauchen
mögen, welches denen Herren Lehnsfolgern in eigner Person zustehen könnte,
mithin sie an ihrer statt die dasigcn Gerichte und jnrisckicckiou, sowohl das jus
patrormtus, Jagden und andere Rsgulig. und Befugniße oxsroiren, die Unter-
thanen in ihren Pflichten behalten und derselben entlassen, derselben Zinnßen,
Pächte und Gefälle auch einsweilen aufgelauffene und folgende Pachtgelder er¬
heben, auch sämtliche Gchöltze, Vieh und Ackernutzungsamt der UnterthanenDiensten,
auch allen gesuchten und ungesuchten Nutzungen sich anmaßen und zueignen mögen,
dagegen die Herren Lehnsfolgere ihrer Seits ihrer ergriffenen posssss zum
Nachthcil derer Land-Erben sich in keinem Stück gebrauchen, vielweniger sich einer
Nutz-Nießung anmaßen, noch solches per tsrtium ausüben, sondern deßen allen
enthalten und hiermit kräfftigst entsaget haben wollen. Sie versprechen auch vor
sich und ihre Erben und Erbnehmcrn, auch Lehnsfolger, und zwar bey Verpfändung
ihres bereitesten Vermögens, ietzigen und zukünfftigen, es hange und lange, wo
es wolle, die Lehn an dem Guthe Pitschen, so lange es die Land-Erben prne-
tenckiren möchten, wiewohl lediglich auf Kosten derer letztern, (worunter an Seiten
derer Herren Lehnsfolger die nöthigen Reise- und Zehrungs-Kosten, an Seiten
derer Land-Erben aber die Cantzley- jurn und llonoraria. ^.ckvoontorum zuver¬
stehen,) bei allen vorkommenden Fällen richtig zu befolgen, die Pflicht abzulegen
und hierbey nichts zum Nachtheil derer Land-Erben zu verabsäumen,auch die
Lehn in keines Menschen, noch des Oomiui ckirsoti knvorom zu retntiren,
rssissnirenoder auszulasten, sondern solches bloß allein zum Behufs derer Land-
Erben und auf deren Verlangen und Genehmhaltung zu thun, nicht weniger auch
ihre Lehns-jurnan Niemanden weiter, wer es sey und unter was prastext es
geschehe, zu osckiren oder, dafern sie hierwiedervel eormnittsncko vel omittsncko
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etwas vorkommen ließen, denen Land-Erben vor allen daraus entstehenden, er¬
weißlichen Schaden gerecht zu werden, gestalt sie dann auch denen Land-Erben
pisrmm st libsrrimam pstsstntsm llisponsncli tum inter vivo8 gnnm mortis
enusn ohne einzige Einholung ihres Oonssnses einräuinen oder, da sie deßen
dennoch bedürften, wollen sie selbigen jederzeit ohne den geringsten Aufsenthalt
und Weigerung, auch ohne alle Ausnahme, in welcherlei) Fallen solches erforderlich,
ertheilen und laßen geschehen, daß sie das Lehn-Guth Püschen, soweit nur die
Lehn-Rechteverstatten und ihnen Herrn Lehusfolgcrn freygestandenhätte, ver¬
pfänden, vcrleibgedingen, vertauschen oder auch gar veräußern mögen. Sie wollen
ferner, biß die Lehn so wohl in Ansehungdes Domini äirssti als derer übrigen
Mitbelehnten in völliger Richtigkeit gesezet, oder es sonsten die Umstände erfordern,
die Land-Erben mit nöthigen umviederrufflichen sssusrnlen und specialen Voll¬
machten verschen, nicht nur diese Lehns-ciüksrsntiendurch Güte oder Recht abzu-
thun, sondern auch aller obbeschriebenenRechte und Gerechtigkeiten an ihrer Stelle
sich zugebrauchen, welche Vollmachten dann sie ihnen binnen «lato und längstens
6 Wochen und wenigstens aber vor Erhebung des erstern Zahlungs-Vsrmins zu
ihrem beliebigen Gebrauch dorm tiäs einzuhändigen versprochen; auch wollen sie als¬
dann, wenn besagte Lehns-Düksrsntien gehoben, schuldig seyn, entweder denen Land-
Erben selbst, oder wen sie sonst dazu vorschlagen möchten, ohne eintzige Anmaßung,
von denen disfalligen Kauff-Geldern etwas zu partioipiren, das Guth Püschen
auf ihren Nahmen zu verkaufen oder aber ihnen selbst oder einem tortio furo
esssa zu geben, und überhaupt Frau und Frl. Land-Erben in den Stand zu
setzen, daß sie mit dem Guthe Püschen als ihrem wohl aogvirirten Eigcnthum,
jedoch Lehensweise, ihres besten Gefallens schalten, walten und gebahren mögen,
jedoch alles lediglich auf Kosten derer Land-Erben, immaßen auch dieselben alle
LehuS-Diösrsutien mit dem Königlichen Lehn-Hoffe und denen übrigen Mitbe¬
lehnten schlechterdings auf ihre eigene Kosten zu bewerkstelligen und die Herren
Lehnsfolger alles Auffwandszu entheben und disfals zu inclsmnisiren haben.
Vor alle solche Lehns Ansprüche nun an dem Guthe Püschen und deren völlige
Abtret- und Überlaßung an die Land-Erben, versprechen diese denen Herren LehnS-
folgern, denen Drey Gebrüdern von Oppen, 975 Thllr., soll heißen: Neunhundert
Fünft und Siebenzig Reichs-Thaler, zu bezahlen, und zwar 390 Thllr. auf be¬
vorstehenden Ersten Dedruarii, und dann 309 Thllr. auf Msimslis des mit Gott
herannahenden 1747^°" Jahres alsofort baar, als worüber auch die Herrn Lehns-
folgere albereits äats von der Frau von Stutterheim Herr Gemahl, Herrn
Alexander Wilhelm von Stutterheim, einen auf 600 Thllr. hoch zu gesezten
Zeiten zahlbaren Wechßel angenommen,die übrigen 375 Thllr. aber, sobald sie
zu geruhigen Besitz des Guthes Püschen gelanget, da immittelst ieztbesagte
375 Thllr. biß zur wirklichen Bezahlung denen Herren Lehnsfolgern a ciats an
jährlich mit 5 p. Osnt richtig verzinnßet werden sollen. Diß zu völliger Be-
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friedigung und derer trnnsissirenden Herren Lehnsfolgerevon Oppen sezen Frau
und Frl. Land-Erbin dcnenselben nicht nur das Guth Pitschen an Lehn und Erbe,
sondern auch ihr übriges gesamtes Vermögen pro ll^potllsen ein cum eonstituto
possessorio st pnoto pnratissimns sxscnticmis, sich daran wegen Onpitnls,
Zinnßen, auch allenfalls aller llncosten zu halten und bezahlt zu machen, wollen
anch denen Herren Lehns-Folgern disfals in soliclnm hafften. Und da hiernach
obgcdachtermaßen die Herren Gebrüdcre von Oppen als Isxitims Lehnsfolgere vor
nöthig befunden, das Guth Pitschen cum ?srtinsntiis in Besitz zu nehmen, so-
thane ?0886ss aber durch mehrwohlgedachte Frau von Stutterheim,und Fräulein
von Oppen in ihren, derer Herren von Oppen, Nahmen ecmtinniren zu laßen. So
revsrsiren und verbinden sich die Frau von Stutterheim und Fräulein von Oppen
mit unterpfändlichcr Einsetzung ihres gesamten Vermögens Krafft dieses dahin,
daß, im Fall wider Vermuthen über lang oder kurtz etwa die Herrn von Oppen
dieser ergriffenen Uossess halber in Anspruch genommen oder gar durch Urthel
und Recht vsl aiio moelo concismniret werden solten, das Guth Pitschen an
einen andern cum fructibus psresptis st psrcipisnclis abzutreten, Sie jederzeit
lediglich auf ihre Kosten von Ansang biß zu Ende des Uosssss die Herrn
von Oppen und deren Muuclatuiiumvertreten, dieselben überall Schad- und
Kostenlos halten und denen ^luäientis allenthalbengebührende Folge leisten wollen.
Übrigens aber verbinden sich die Herrn Gebrüderevon Oppen vor sich, ihre
Erben und Erbuehmen auch Lehnsfolgere, daß weder Sie noch nach Ihnen ihre
Erben und Erbuehmen oder Lehns-Folgere befugt seyn wollen, ein oder andern
derer Mitbelehnten Anteil, sub gvoeuu^us titulo (es) geschähe, an sich zu bringen
und also ex fürs tertii hinwieder das Lehn-Gut-Pitschenund deßen ?srtiuentisu in
Anspruch zu nehmen oder ein jus retraetus vel protimissos zu sxsreiren, sondern,
da solches geschähe, soll alle solche Handlung null und nichtig seyn und nicht den
geringsteneöset prolluciren, vielmehr, da der Frau und Fräulein Land-Erben
daraus Schäden oder Nncosten erwüchßen, wollen die Herren Gebrüderevon Oppen
solches alles zu ersetzen sich mit Verpfändung ihres bereitesten Vermögens, auch
ihrer sämtlichen in dein Markgraffthum Nieder-Lausitz habenden Mitbclehnschaffts-
furinm kräfftigst verpflichtet haben. Nicht weniger verbinden sich dieselben vor
ihre Erben, Erbnehmen und Lehnsfolgere nochmals wegen aller hierin verabredeter
prusstanciornm in soliclum und einer vor drey und drey vor einen unter
obiger Verpfändung ihres Vermögens und Mitbclehnschafft-jurinmzu stehen und
zu hafften. Nachdem nun beyderseitsHerren, Frau und Fräulein NransiAsnten
mit diesem Vransneb völlig zufrieden, Alß rntiimkiren und bestätigen sie denselben
in alle deßen ?nneten, Olansnin, Meinung und Jnnhalt und entsagen anbey
allen darwiedcr lauffenden und ein oder dein andern Theil zu statten kommen
könnenden Rechts-Behelffenund Wohlthaten so wohl insgemein, als besonders der
Ausflucht der nicht recht verstandenen oder anders als verabredet niedergeschriebenen
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Sachen, der List und Arglist, auch listigen Überredung, aller Verlezung, auch der aller-

suormssten und der daraus fließenden Restitution in integrum, dem Mi

rstractus st protiwissos, ingleichen denen kavoribus st privilsssiis milituin,

immaßen sie die gantze Abhandlung mit ihren Endesbenandten Herrn Rechts-

Oonsulsnten und lAauckatario reifflich überleget, von der Sachen Beschaffenheit

genügsame Erkundigung eingezogen und also mit gutem Wohlbedacht alles ab¬

stehende vollzogen und genehmiget, sowohl endlich der algemeinen Rechts-Regul,

welche saget, daß die algemeine Verzicht nicht gelte, wenn nicht die besondere

vorher gegangen, in der verbindlichsten Form Rechtens, wie sie denn auch besonders

über alle diese sxcsptioues iu vim trausactiouis sich vereinigt und verglichen

derselben gegen einander nicht zu gebrauchen. Und da auch vorietzo dieser Maus

/^st nur durch deren Endes-Unterschriebenen Herrn Uanckatarium vollzogen

werden können, So verspricht auch dieser ein von denen Herren Rriucipalen selbst

eigenhändig unterschrieben und besiegeltes Rxsmplar binnen (lato und 6. Wochen

oder wenigstens annoch vor Erhebung des ersten Zahlungs-Nsrmius anzuschaffen

und gegen iezt gefertigtes Rxtsusuin auszuwechßeln, wo immittelst dennoch der

gegenwärtige Nrausact seine völlige Verbindlichkeit procluciren soll. Urkundlich

ist dieser Mausact sowohl von Seiten derer Herren Lehnsfolgere durch ihren

Endes Unterschriebenen Herrn Nanckatariuin, als auch von Seiten der Frau und

Frl. Land-Erben und deren H. Oitis Ouratsris eigenhändig unterschrieben und

besiegelt worden.

So geschehen Pitschen am 2U'°" Rovsmlnis 1746.

sO. 8.) Joachim Erdtmann von Oppen, Oapitäu bey deß H. sssunsral

Uasor Grossen von Haacken RsAsmsut.

(R. 8.) George Friedrich von Oppen Rittmeister bey die ^snsck'arms.

(O. 8.) Johann Nicolaus von Oppen Königklicher Polnischer?r. Risutsuaut.

(O. 8.) Cathrina Margrets <ls Stutterheim geborne von Oppen.

(R. 3.) Eva Sabina äs Oppen.

August Friedrich Nicolai curat. Rois. vorstehender Fr. v. Stutterheim und

Fräul. v. Oppen m. m.

(O. 8.) Georg Matthäus Voß mpp.

Nanckat. noinins Herr George Friedrichs, Herr Joachim Erdmanns und

Herr Johann Nicklas allerseits Gebrüdern von Oppen.

Original in den v. Oppeuschen Lehnsacten (Nr. 189) im landständischen

Archiv zu Lübben.

625) 23. Februar 1747.

Nachdem bisher der Preußische Amtshauptmann Friedrich Erdmann

v. Oppen das Gut Krausnick unter Preußischer Hoheit beseßen und daran der

Preußische Hauptmann Christoph Friedrich v.Oppen die Mitbelehnschaft
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gehabt und nachdem dann, als der Amtshauptmann v. O. das Gut an den König
von Preußen verkauft und sich darauf im LuckauischenKreise mit dem Gute
Pitschen angekauft, an welchem auch der Hauptmann Christoph Friedrich v. O.
nebst seinen Descendentendie Mitbelehnschafterlangt, sei der Amtshauptmann
mit Hinterlassung eines einzigen Sohnes Christoph Ludwig v. O. ver¬
storben. Dieser sei unlängst in der Schlacht bei Kcssclsdorf unverehelicht
verstorben, ebenso sei auch der Hauptmann Christoph Friedrich v. O.
verstorben und habe zwei Söhne, Ernst Christian Ludwig und Caspar
Wilhelm v. O., hinterlassen, denen so, da die Söhne des Landes ältesten
George Erdmann v. O. die gesammte Hand entweder nicht verfolgt oder doch
versäumt, das Lehn, das Gut Pitschen zugefallen sei. Infolge der Bestim¬
mungen des Amtshauptmanns v. O. über die Abfindung seiner beiden
Töchter Catharina Margaretha verehelichten v. Stutterheim und Eva
Sabina v. O. sei das Gut dermaßen beschwert worden, daß von den Gläu¬
bigern seines Lehnsfolgers (Christoph Ludwig) die Sequestration veranlaßt sei.
Nun Hütten die Schwesterndes letzten Besitzers von Pitschen (die beiden Letztge¬
nannten) als Allodialerbinnen ihres Bruders durch das jus rotentionis das Gut
vorläufig in Besitz nehmen können, aber die Söhne des LandesältestenGeorge
Erdmpnn v, O. seien ihnen zuvorgekommen und hätten von dem Gute Besitz er¬
griffen, indeß davon abgelassen, da ihnen ein weitläuftiger Proceß gedroht. Die
nunmehrigen rechtlichen Lehnsfolger, nämlich die Söhne des Hauptmanns Christoph
Friedrich v. O., hätten sich nun mit den beiden SchwesternChristian Ludwigs
v. O. dergestalt verglichen, daß die Ersteren den Letzteren das Lehn an Pitschen
völlig abgetreten,welche auch den Besitz ergriffen. Nunmehr vergleichensich
beide Theile dahin, daß die Lehnsfolger die Lehen des Guts Pitschen gegen
Zahlung von 400 Thalern an die Allodialerbenabtreten.

So geschehenPitschen am 2!^°" ^sdrunrii anno 1747.
Unterschriebenund untcrsiegelt von den Pacisceuten, dem Ehemann der

ältern Allodialerbin Alexander Wilhelm v. Stutterheim und dem Oberamts-
Regierungs-Anwalt Johann Erdmann als Curator und Lehnsvormund der beiden
Lehnsfolger.

Original in den v. OppenschenLehnsacten (Nr. 189) im landständischen
Archiv zu Lübben.

626) k. December 1747.
Vergleich zwischen den Töchtern des verstorbenen Amtshauptmanns

George Nicolaus v. Oppen, der Frau Catharina Margaretha v. Stutter¬
heim geb. v. Oppen und Frl. Eva Sabina v. Oppen als Allodialerbinnen
des von ihrem verstorbenen Bruder Christian Ludwig v. O. hinterlasseneu
Lehnguts Pitschen mit dem Gesammthänder, dem F. Anhalt. Zerbstschen
Kammerjunker und ehemaligenK. Preuß. Capitain Caspar v. Oppen,
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dergestalt, daß derselbe den Landerbinnen gegen Zahlung von 350 Thalern seine
Ansprüche an das Lehngut Pitschen abtritt.

Im Nahmen Gotts! Zu wißen sey hiermit, denen es von Nöthen, demnach
der weyl. Königl. Preuß. Amts-Hauptmann Herr Friedrich Erdmann
von Oppen unter andern vormahlS aus dem Hauße Kraust nick abstammenden
Lehns-Gevetteru auch Dit. p. Herr Caspar von Oppen Hoch-Fürstl. Anhalt-
ZerbstischenCammer« Junckern und ehemahligen Königl. Preuß. Oapi-
taius bei) neuerlichem Ankaufs des im Lucc. Creyße des Marggrasfl. Niederl. be¬
legenen Lehn-Guthes Pitschen, wicwohln unter bedingter frepen cki8poÄtivn, an die
gesamte Hand sothanen GuthS gebracht und also nach deßen als des primi ae<iui-
rsutis und seines einzigen Sohnes und männl. Leibes-Lehns I)asesnck<znten erfolgten
Ableben nach Recht oder Sippzahl vor allen Dingen auf ihn und dann auf den
Königl. Preuß. Nujor Dit. pl. Herrn Ludwig, oder wie sein eigentl. Tauf-
Nahme ist, Herr Ludwig Clamor Friedrich von Oppen, der Anfall besagten
Lehn-Guthcs und Dortinontien zur halbscheid gediehen, jedennoch aber dabei) dieser
Fehler vorgegangen, daß vorwohlerwehnterHerr Cammer Juncker von Oppen sich
an Befolgung der Lehn nur einige wenige Wochen verspätigt: alß ist zwar an dem,
daß vor allen Dingen wegen solcher begangenen Lehns-FehlersKönigl. und Lehns¬
herr!. allergnädigsterpurckon auszuwürkcn,auf den Fall aber, daß der H. Cammer
Juncker von Oppen solchen würkl. imMriren und also der Lehns-Folge fähig
werden, oder doch um Erlangung solchen allergnädigstenLehns parckon, wollen
vorwohlerwehnterHerr Cammer-Junckerund Lehnsfolger sich mit denen von dem
seel. Herrn Amts-Haupt-Manu und deßen Sohns hinterlaßenen Land- und
LNockial-Erben, als nehml. Dit.pl. Frauen Katharinen Margarethen ver¬
mählter von Stutterheim und Frl. Even Sabinen von Oppen, als
beyderseits Geschwisternund Töchtern vormeldeten Herren Amts-Hauptmannes
von Oppen, wegen derer solcher Lehnsfolge halber entstandenenckitkarsntien nach-
stehcndermaßen von Grund aus vereiniget und verglichen haben. Nehmlich 1. Es
übernehmen Eingangs wohlerwehnter Herr Cammer Juncker von Oppen den
Lehns-Herrl. allergnädigsten parckon, jedoch auf Kosten deren Frau und Frl.
^llockckal-Erben, ohnverzügl.zu suchen und zu verschaffen, auch alles, was zu
mavussirung des dazu erforderl. Auffands (so!) und Uncosten dienlich seyn möchte,
anzuwenden. 2. In Betracht nun hiernachst, daß abgedachter Herr Cammer Juncker,
wie oben gemeldet, nur unter Bedingung der freyen ckisposition in die Mitbe-
lehnschafft aufgenommen, sich aber äußert, daß mit demjenigen, was ckeknnews
privaus g.ccpiiröN8 an Schulden aontradiret und seinen beyden resp. Frau und
Frl. Töchtern, jetzigen Land- und ^.llvckiul-Erben, an Ehen- und Ausstattungs¬
geldern ausgesetzet, den ganzen Werth des Guthes absorbiren wird, solchergestalt
dann er eben so wenig, als die übrigen Lehnsfolger, seiner OonvamMü findet,
sich blos so vielen und weit ausfolgenden Beschwerlichkeiten der Lehnsfolger zu
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unterziehen, Alb haben dieselben (sich) entschlossen, sich ebenfalls bloß mit einer ckis-

aretior, von denen obbemeldeten Frau und Fräul. ^.Ilockrul-Erben abfinden zu laßen,

init welchen sie dann dieserhalb auf 400 thlr. soll heißen: Vier Hundert Reichs-

Thaler, einig worden. 6. Gleichwie nun deren unten benandter Bevollmächtigter

Lmtvr, Pohln. und Chur Fürstl. Sachs. Oommissious-Rath, Bürger-Meister der

Creyß-Stadt Lübben im Marggrafft. Nieder-Lanß. und Ober-Amts-^ckvoautus

daselbst, Herr Carl Christoph Beßer solches uaesptirt und seinen Auftrag gemäß

diese verglichene Gelder an mehrwohlgedachten Herrn Cammer-Juncker äutc» sofort

auf einem Brete baar bezahlet hat, immaßen letzterer dieserhalb und über richtige

Zahlung und Empfang solcher Gelder hiermit in bester und beständigster form

Rechtens mit Begebung der Ausflucht des nicht gezahlten oder nicht empfangenen

Geldes guittiret haben will, also aackiren und trunsköriren der Herr Cammer

Juncker von Oppen vor sich/ seine Erben und Erbnehmer auch Lehnsfolger alle

seine aus dieser gesamten Hand und Lehnsfolge an den Lehn-Guthe Püschen und

?artiimiüien erlangten ckuru und eompötsrüru jetzt und von ckutv an sich ferner¬

weit ereignende Unfälle an demselbigen und überhaupt alles Recht, An- und

Zuspruch auf mehrgcdachte Frau und Frl. Land-Erben dergestalt, daß dieselben

alsofort nach erlangten Lehns-Herrl. I'urckvu dieses Lehn-Guth Püschen und

Uortiuölüien statt seiner und in Krafft dieses lievossus in Besitz nehmen, in der

vollkommensten Maaße und so, wie es ihm selbst nach Lehn-Nechte zu gestanden

und gebühret, usukruiren mögen cum trunsluticms ckomiuii auf sie, ihre Erben

und Erbnehmer uatiouumgus omuiuo tum ckirseturum c^um utilium, immaßen

er sie allenthalben zu proaurutriaen in rem suum aonstitniren mit diesem Lehn-

Güthe und Uörtinsntien nach eigenen Willen und Wohlgefallen und wie mit

diesen« ihren wohl ueguirirten Eigcnthum geschehen kann, soll oder mag, zu

schalten, malten und zu gebahren. 4. Damit auch dieser Vergleich, Osssion und

Abtretung derer Lehns-jnrium in Ansehung des ckomini ckirsati seine Beständig¬

keit haben möge, So verspricht der Herr Cammer-Juncker von Oppen vor sich,

seine Erben und Erbnehmer, auch Lehnsfolgere und zwar bei Verpfändung seines

bereitesten Vermögens, so lange als es die ^ilockiul-Erben ihrer Oouvsumu?

finden, in der Lehn des Guthes Püschen zu verbleiben und dersclbigen von Fällen

zu Fällen, so wie sich die in murin ckömlnunto val servisuw begeben möchten,

jedoch allein zum Besten und in tüvoram derer ^llockiul-Erben Folge zu leisten,

tnithin in Keines andern, auch nicht des Oommi ckireeti, kuvorsm oder zum prus-

jncki? derer ^llockiul-Erben zu resiZ'uiren oder etwas davon zu verabsäumen,

dahingegen die ^Ilockiul-Erben zu solchen Lehnsbefolgungen jederzeit die Kosten

zu tragen, auch vor den Herrn Cammer-Juncker, dafern er zu Ablegung der aller-

unterthünigsten Lehns-Pflicht iu Person reisen müßte, die Reise und Zchrungs

Kosten abzutragen haben. 5. Alß auch ferner von denen an dieses vollzogenen

Rsesssus die ^Ilockiul-Erben lilrerriwum st plsuissimum potastutsm ckisponsucki
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tum iutsr vivos (pmm mortis ouusu ohne einzige Einholung der Herren ^ssimten
und IrniisiL-entensLousous erlangen und er Ihnen solche ckispositiou nochmals
in der allerverbindlichsten Art und Krafft Rechtens zugesteht und einräumet, Alß
will er jedennoch verbunden seyn, so offt Frau und Frl. ^.Ilockiul-Erbenzu ihrer
Bedürffniß solchen Loosens aunoch Lpsoiuiitor zu ein oder anderer Handlung
von Nöthen hätten, selbigen jederzeit ohne den geringsten Ausenthaltund Weigerung,
auch ohne alle Ausnahme,in welcherlei) Fällen solches erforderlich, zu ertheilen
und also geschehen zu lassen, daß die ^Ilockiui-Erben das Lehn-Guth Pitschen
samt ?ortinsutien, so weit nur die Lehn-Rechte verstatten und dem Herrn Lehns-
Folger frei) gestanden hätte, mit oder ohne seinen Loosens zu verpfänden, ver-
leibgedingen, vertauschen, vermachen oder auch gar veräußern mögen. 6. Nicht
weniger verspricht der Herr Cammer Juncker von Oppen und verbindet sich in
bester form Rechtens, biß die Lehn sowohl in Ansehung des vomioi äirseti, als
derer übrigen Mitbelehnten in Richtigkeit gesetzet oder es sonsten die Umstände
erfordern, die Land-Erben mit nöthigen unwiederrufflichen, Aouorulenund
spsoiulen Vollmachten zu versehen, nicht nur diese Lehns-Diösroutien durch Güte
oder Recht abzuthun, sondern auch aller derer eockirten Rechte und Gerechtigkeiten
ooutru <zoosoollc)oo an seiner Stelle sich zu gebrauchen, wie denn der Herr Cammer
Juncker sofort bei Vollziehung des Roosssus ein oder mehrere IZluuguster dazu
ausstellet und die annoch ferner erforderlichen ohnweigerlich nachgeben will. 7. Es
verbindet sich auch ebenfalls der Herr Cammer Juncker von Oppen vor sich, seine
Erben und erbnehmer, auch Lehnsfolgere, und zwar sud liz-potbeeu bonorum,
entweder denen Land-Erben selbst oder wen sie sonst darzu vorschlagen möchten
ohne einstige Anmaßung, von denen disfälligen Kauff-Geldernetwas zu xurtioipiren,
das Guth Pitschen auf ihren Nahmen zu verkauften oder aber einem tsrtio juru
oossu zu geben, und überhaupt mit allen und jeden dergestalt an die Hand zu
gehen, auch Frau und Frl. Land- und ^liockiul-Erben in denjenigenStand zu
setzen, daß sie mit dem Guthe Pitschen als ihrem wohl uoguirirtenEigenthume,
jedoch Lehns-weise, ihres besten Gefallens schalten, walten und gebahren mögen,
jedoch allenthalben auf Kosten derer Land-Erben,iinmaßenauch dieselben alle
Lehns-ckitksroutienmit denen übrigen Mitbelehnten auf ihre eigene Kosten zu
bewerkstelligen und der Herr Cammer-Juncker von Oppen alles Auffwands zu
entheben und ihn dissalls zu iiulomuisiren haben. 8. Endlich verbindet sich auch
der Herr Lehnsfolger von Oppen dahin, daß weder Er noch seine Erben, Erb¬
nehmer oder Lehnsfolgerebefugt seyn wollen, ein oder andern derer Mitbelehnten
Antheil, sub spmcmiMuz titulo es geschähe, an sich zu bringen und also ex furo
tsrtii vol otium titulo sueoossiouis hinwieder das Lehn-Guth Pitschen und dessen
?srtinsutien gantz oder zum Theil in Anspruch zu nehmen oder ein jus rotruotus
vsi protimisoos zu oxsroiren, sondern, da solches geschehen soll, alle solche Hand¬
lungen null und nichtig sei)» und nicht den geringsten offoot prockuoiren,vielmehr,

17
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da der Frau und Frl. Laud-Erben daraus Schaden oder Uncosten erwüchsen,

sollen der Herr Cammer Juncker von Oppen solches alles unter ausdrücklicher

Verpfändung ihres bereitesten Vermögens zu ersetzen schuldig seyn. 9. Nachdem

nun Herr, Frau und Fräul. trausixkuten mit diesen transaet völlig zufrieden,

alß ratiimbiren und bestätigen Sie denselben in allen deßen puueten, Olausulu,

Meynuug und Jnnhalt und entsagen dabey allen darivieder lauffenden und ein

oder dem andern Theil zu statten kommen könnenden Rechtsbehelffen und Wohl-

thaten, sowohl insgemein als besonders der Ausflucht der nicht recht verstandenen

oder anders als niedergeschrieben verabredeten Sachen, der List und Arglist, auch

listigen Überredung, aller Verletzung, auch der aller ouormesten, und der daraus

fließenden Restitution iu integrum, suri rstraotus et prockimickios (so!), immaßen

beyde Theile mit guten Wohlbedacht aus sreund-Vetterl. Wohlwollen und zur

Erhaltung guten freundschafftl. Vernehmens alles abstehende vollzogen und ge¬

nehmiget, So wohl nämlich der allgemeine Verzicht nicht gelten, wenn nicht die

besondern vorhergegangen, in der verbindlichsten toriu Rechtens und wollen über

alle diese und ferner erdenklichen oxooxtiouss iu vim truusirotiouis sich ver¬

einiget und verglichen haben, derselben gegen einander sich nicht zu gebrauchen.

Urkundlich ist dieser Rruusuot sowohl von Seiten des Herrn Cammer-Junckers

und Lehnsfolgers von Oppen eigenhändig und mit vordrückung seines angebohrnen

Pitschaffts, von Seiten der Frauen und Fräul. Land-Erben aber auch dero Z 3

benannten Bevollmächtigten und Motoren vollzogen worden.

So geschehen Zerbst am 6. Doosiudris 1747.

(R. 8.) Caspar von Oppen.

(R. 8.) Carl Christoph Bester not. uomiuo Frauen Catharinen Margarethen

verehl. von Stutterheim und Frl. Even Sabinen beyderseits

Geschwistern von Oppen.

Original iu den v. Oppenschen Lehnsacten über Pitschen (Nr. 189) im
landständischen Archiv zu Lübben.

627) 5. Oktober 1748

starb der Lieutenant a. D. George Wilhelm v. Oppen auf Alt-Gaters-

leben und Nachterstedt, geboren am 1. April 1692, vermählt seit dem 12. Jan.

1739 mit Anna Elisabeth Schultz verw. Steinbeck, welche vor ihm starb.

In der St. Marienkirche zu Salzwedel liegt unmittelbar vor dem Hoch¬

altar als Stufe dienend die linke, dicht an der broncenen Taufe die rechte Hälfte

eines sehr großen Leichensteins mit folgenden Inschriften:

1.

Diese beyde — Steine bedecken

die entseel- — ten lüorpsr

Zweener — Ehe-Gatten



1748. 259

Linke Hälfte. Herrn:

Ooor» ^Vüluzlin von Oppon,

Erb-Herrn auf Alten-Outorslodsn

und Nuobtorsteckt,

Welcher gebohren 1692 den 1. ^.pril.

Nachdem er einige Jahr in Krieges

diensten als Icksnwnunt zugebracht.

Dieselben aufgegeben und sein Leben

In der Stille und Geselschaft

seiner neben Ihm ruhenden

Frau Ehe-Genoßin

geführet.

Mit derselben einen Sohn gezeuget

Und Ihr im Tode gefolget

den 5t°» 0ot. 1748

Seines Alters 56 Jahr 6 Non. 4 tage.

Leichen-D ext. ?s. 3 v. 4.

Du Herr bist der Schild für mich.

Darunter ist das v. Oppensche Wappen ausgemeißelt, jedoch ohne Helmzier.

Auf der rechten Hälfte ist zu lesen:

?runsn

^.nnsn Misubotli LoliuItMN,

gebohren ^.nno 1687 den 14. Nobr.

Den 8. Nov. 1702 verheurathet an

H. Joachim Christoph Steinbock,

vornehmen Bürger und Gewandschneider allhier,

mit demselben 12 Kinder gezeuget und

im Jahre 1724 durch dessen Tod witwe Geworden,

darauf 1730 den 12. Dun. aufs neue sich verehlicht

an den nechst Ihr schlafenden Ehe-Herrn

Hr. Ooor^ v. Oppen

und nachdem sie mit demselben an die 18 Jahr

(das Folgende ist vermauert.)

Gedruckt in Ad. M. Hildebrandt Grabsteine und Epitaphien adeliger

Personen in Kirchen der Altmark. Gardelegen 1868. S. 14. 15.

628) 1748

wird N. N. v. Oppen Preuß. Seconde-Lieutenant beim Dragoner-

Regiment Herzog von Würtemberg.

Gedruckte Avanccmentsliste v. I. 1743.

17*
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629) 24. Januar 1749.
Die verwittwete Charlotte Amalie v.Oppen geb. v. Veltheim erhält

Indult zur Lehnsempfängnißder gesammten Hand an ihres verstorbenenVaters
Josias v. Veltheim Gut Ostrau.

Den 24. Uuuuurii 1749 ist Charlotten Amalien von Oppen ge¬
ll ohrner von Veltheim auf ihr beschehenes Ansuchen zu Empfahung der ge¬
sammten Hand an ihres verstorbenen Vaters Josias von Veltheim, Cammerherns,
hinterlaßenen und auf seine Söhne verfälleten Guthe Ostrau und dessen Zuge¬
hörungen nach ablauf der ordentlichen Frist auf Vier Monath Indult und Anstand
gegeben worden, Jedoch daß immittelst die Lehen in dem Stande, darinn sie itzo
befunden, verbleiben.

Sissimtum Dreßden ut supru.
Registratur im Homagialbuch XXXXIX. S. 18 beim K. Amtsgericht zu

Dresden.

630) Z. März 1749.
Die verwittwete Frau Charlotte Amalie v. Oppen geb. v. Veltheim

wi rd mit der gesammten Hand an ihres sel. Vaters Josias v. V. Gut Ostrau
belehnt.

Den 3. Nurtü 1749 ist Charlotten Amalien von Oppen gebohrne
von Veltheim auf wirklich geleistete Erbhuldigung und Lehenspflicht, welche
O. Johann Christian Schumann Kraft überreichterVollmacht in derselben Seele
geschworen, die gesamte Hand an ihres verstorbenenVaters Josias von Veltheim,
CammerherrnS, hinterlaßenen und auf ihre Brüder verfälletenGuthe Ostrau
und dessen Zugehörungeu besage der Lehenbriese bekennet worden.

LißMutum Dreßden ut supru.
Registratur im Homagialbuch XXXXIX. S. 25 beim K. AmtsgerichtzuDresden.

631) 18. December 1749.
Der Domdechantzu Halberstadt Clamor Eberhard v. d. Bussche bekundet,

nach dem Tode des Lieutenants George Wilhelm v. Oppen den George
Wilhelm v. Oppen und dessen männliche LeibeslehnSerben,sowie zur gesammten
Hand dessen Brüder Caspar Friedrich, Ludwig Adolf, Carl Siegfried
und Philipp Ludolf v. Oppen mit dem Zehnten auf dem Habendorfschen
Felde in der Feldmark von Alt-Gatersleben, sowie mit 5 Hufen und einer Hofstätte
in Nachterstedt und einem Holzfleck am Gaterslebischen See zu Mannlehn
beliehen zu haben.

Ich Clamer Eberhard von dem Busche, der hohen Stiffts-Kirche zu Halber¬
stadt der Zeit Osoauus, uck 8. L. Louikuaii et lVluuriti ^rspositus, für mich
und meine Nachkommenan der Dohin-Dechanep Uhrkunde und bekenne hiermit, daß
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ich auf Absterbendes Herrn Lieutenant Georg Wilhelm von Oppen hin¬
wiederum beliehen habe Herr Georg Wilhelm von Oppen und deßen männliche
Leibes Lehns-Erben, wie auch zu Mittbehuf und gesamter Hand deßen Brüder,
Herr Caspar Friderich, Ludcwig Adolph, Carl Siegfriedt und Philipp
Ludolph, sämtlich geb rüdere von Oppen, und deren allerseits mänliche Leibes
Lehns-Erben, leihe und bekenne ihnen auch hiermit und Krafft dieses einen
Zehnten auf dem Habendorffschen Felde und Fluhr Gatersleben, zwischen
Hoym und Nachterstedt (welchen vor diesen Rudolph Pause zu Gatersleben in
posssssioil und Beleihung gehabt), denn fünf Hufen und eine Hof-Stätte, in
und vor dem Dorffe Nachterstedt und noch einen Holtz fleck in der Gaters-
lebischen See belegen, so vormahls Andreas Bremer, Amtmann zu Gatersleben,
von hiesiger Dohm-Dechaneyzur Lehn getragen, doch dergestalt und also: daß
Sie vorbeschriebene Lehns-Pertinentzienhinführo von mir und denen nachfolgenden
Herrn Dohm-Dechantenzu einen rechten Mannlehen haben, empfangen, geruhig
besitzen und nutzlich gebrauchen sollen und mögen, wie ManulehnsGüther Art,
Recht, Herkommenund Gewohnheit ist, auch allermaßen ihre Vorfahren selbige
zu Mannlehcugehabt und nützlich beseßen haben, nichts aber davon ohne mein
und meiner Herrn Lueesssorkiiausdrücklichen Consens versetzen, vertauschen, ver¬
pfänden, alienieren, noch sonst mit Schulden beschweren, vielmehr bei) jeden sich zu
begebenden Falle oder Veränderung nicht nur binnen rechtmäßigerFrist wieder
Muthen, sondern auch durch Erlegung zwey und dreyßig Nthlr. Lchn-Waare und
Zwep Thlr. schreibe-, wie nicht weniger der Stempel-Gebühren gehörig verfolgen.
Des will ich hinwieder ihr LehnsbekennigerHerr und Gewehr seyn, so weit
Rechtens. Uhrkundlich (mit) meiner eigenhändigen Unterschrifft und dabei)
gedruckten Lehn-Secret. So geschehenHalberstadt den 18. vöMmbrm 1749.

(1^. L.) C. E. v. d. Busche, Dohm-Dechandt.
Aus dem Actenstück des Regierungs-Archivszu Magdeburg Hsp. I. Vit.

StipendiensachenNr. 24, jetzt im K. Staatsarchivzu Magdeburg.

632) 174S.
Die Lehnsfolger und Erben des 1744 verstorbenen Amtshauptmanns

Friedrich Erdmann v. Oppen verkaufen das Lehngut Pitschen an Sieg-
muiid Siegfried v. Rex auf Uckro, Landrichter in der Nieder-Lausitz.

Berghaus Landbuch der Mark Brandeuburg III. S. 641 (nach urk. Qnelle).

633) Ii. Februar 17SV.
Ludwigs V.Oppen, Majors beim Kürassier-Regiment Prinz von

Preußen, Jmmediat-Vorstellung. Er überreicht eine Rechnung seines bisherigen
Sachwalters,des reducirten Kainmer-AdvocatenNölting, der sein Interesse in
seinem Prozesse, welcher aber für ihn unglücklich ausgefallen, nicht fleißig und
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aufmerksamwahrgenommenhabe. Diese Rechnung sei so enorm hoch, daß er nicht
umhin könne zu bitten, durch ein „paar Räthe" die bei dem Geh. Justizcollegium
verhandeltenActen durchsehen zu lassen, ob ihm bei seinen Gerechtsamen nicht noch
zu helfen sei und ob der Nölting sich keine Nachlässigkeit habe zu Schulden kommen
lassen, endlich daß das Kammergerichtdie Rechnung prüfen und moderiren so¬
wie festsetzen möge, ob und was er noch an Gebühren zu bezahlen habe. Es gehe
ihm nahe, nicht nur seine Sache verloren zu haben, sondern auch die enorme
Advocaten-Rechnung zu bezahlen.

Perleberg den 1l4°" Februar 1750.
Original in den Acten, die v. Oppen betreffend, vom Jahre 1632—1811

s. r. üsp. 22 Nr. 224u. I. 102 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin. Aus dem
anliegendenSchreiben des Nölting ä. Berlin 10. November 1749 geht die Höhe
seiner Liquidation nicht hervor, die wohl separat beigefügt war. Er habe von
Zeit zu Zeit Vorschüsse erhalten und liquidire namentlich baare Auslagen.
(Original Ebendaselbst f. 104.) Die entsprechende Verfügung an das Kainmer-
gericht erging unterm 15. Februar 1750. (Conccpt Ebendas. k. 104.)

634) (Mitte) 175«.
17.17. v. Oppen, Prcuß. Major beim Infanterie-Regiment v. Schulz

wird Oberst-Lieutenant beim Garnison-Bataillon v. Hellermann.
Gleichz. Avancementsliste.

635) 14. Juli 175«.
König Friedrich II. von Preußen ertheilt dem Capitain des Lüderitz-

schen Garnison-Regiments Siegfried Carl v. Oppen Concession, Fräulein
Elisabeth v. Oertzen, Schwesterseiner verstorbenenEhefrau, zu Heirathen.

Königs Oolleot. Aeusul. 8. r. v. Oppen in der K. Bibliothek zu Berlin.
In der Familiengeschichte der v. Oertzen von Or. E. Saß sind die obigen beiden
Schwestern nicht aufgeführt.

636) 14. August 175«
starb der K. Preußische Oberstlieutenant des v. Hellermannschen Gar¬
nison-Bataillons v. Oppen.

Geheime Kriegs-Kanzlei zu Berlin.

63?) 2«. Februar 1751.
Patent für Carl Friedrich v. Oppen als Prcuß. Fähnrich beim

1. Bataillon Garde in Potsdam.
Original-Rangliste von 1753 im Besitz weiland S. K. H. des Prinzen Friedrich

Karl von Preußen K. H.

638) 1. Mai 1751.
Allerhöchstes Rescript an die Halberstädtische Regierung auf Instanz des

Pfarrers Germershausen zu Schlalach,unter Einrcichung einer Abschrift des
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Testaments des Domdechanten Matthias v. Oppen vom 25. März 1621 zu

berichten, warum das Domcapitel zu Halberstadt das Stipendium bisher nicht

vergeben habe und wofür die aus dein Stiftungsfonds fließenden Gelder bisher

verwendet seien.

Berlin den 1. ^laii 1751.

Abschrift in den Acten: In Sachen George Wilhelms v. Oppen wider das

Domcapitel zu Halberstadt wegen prätendirten Stipendiums im K. Staatsarchiv

zu Magdeburg. Abschrift des Erlasses wurde dem Domcapitel unterin 19. Mai

ch. a. mitgetheilt.

639) IS. Mai 1751.

Studicnzeugniß für George Wilhelm v. Oppen.

Virum Osusrosissimum atgus Oostissimum Ooor^ium Ouilislmum

clv Oppau midi Ksiusosü iustitutiouss .lustiuiausas supsriori ssmsstri pras-

lssssuti ssäulo opsram clsäisss atgus iisclom rspstsuäis dos ssmsstri iuitium

ssoisss, omuidus, Quorum iutsrsst, manu st sissno proprio tsstatum socio.

Oocli dlalao äio ?dil. .Inc. Heister

XIX Naii .7. V. Do clor.

NOOOOI.

Beglaubigte Abschrift in den Acten des K. Staatsarchivs zu Magdeburg:

In Sachen G. W. v. Oppen gegen das Domcapitel zu Halberstadt wegen präten¬

dirten Stipendiums.

640) 2». Mai 1751

wurde dem Rittergutsbesitzer zu Limsdorf H. F. Sibrand von seiner Ge¬

mahlin Charlotte geb. v. Oppen eine Tochter geboren, deren Pathin unter

Andern Fräulein Catharina Elisabeth v. Oppen war.

Aus dem Kirchenbuche von Kossenblat.

641) Z. Juni 1751.

Berliner Schulstudien-Zeugniß für George Wilhelm v. Oppen, gebürtig

aus Salzwedel.
I.. L. S.

M ro st uomius protssto uodilis est suvsuis, cui psrdibso doc, guici-

guiä est, tsstimouii,

Osor^ius Ouiiisimus ad Oppau, Loiägusäisusis.

Isusrat is auts iiiustris Oaroliui portio. (Zuocl guum ad iuitio auui

N. O. OO. XXXXVIII. rsiiguissst, Lsroliususidus Ltatim ülusis ultsrius

sa psrpolisuclum aommisit. Vix so ss auiwo iu rs^iam dauo Ilrdsm cvutu-

israt: t)uum ms iu primis siisssrst, ut Ltudiis suis opituiarar, ac, guo äoosss

iilis viäsdautur, ach'uusssrsm. <^uocl udi altsrum iu auuum saotitadam,

Xditum paravit iu alwam driäariciauam. Daiam saus psrpstuo ss midi
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prasstitit, Mi sinssula-rsmsrnckiliollis eupickitatsm cum worum oisssnutin ot
eanckors llnuck iulolioiter uckuuirot. Laillost sam sidi lessein ckietitnvorat, ut
LtommAtis olnritatem suis guoguo virwtibus iliustrnrot, prodo uimirum
iutelüsssus, vsritccti omuiuo coussutiro LuIIustjuuum illuck, guo mnsarum
ssloriam ojusmocki lumsu esse ssravis uuotor, uclseverut, guock postsrorum
usMS Lussitiu usMk deuokuota. iu oeoulto pntiatur. Ick guock neu lidous modo
prolitoor, Leck opto stinm, ut nein suum Mum sidi, tum pntrins Lempor
aMt multo rsotissimo. Leriptuin Lereliui ckio III a. Hou. ckunii N. I). OOOI.

(1^. g.) .Io. .lueedus IVippolius
Ooueoplckliprorootor.

Aus den Acteu des K. Regierungs-Archivszu Magdeburg s. r. Usp. I.
StipeudiensachenNr. 24, jetzt im K. Staatsarchivdaselbst.

642) 21. Juni 1751.
Bericht des Regieruugs-Raths Meier als Deputirteu des Halberstädter

Regierungs-Collegiums,welche Beschaffenheit es mit dein Oppenschen Universitäts-
Stipendium und den an die Kirche zu Schlalach durch das Testament des Dom-
dechantenMatthias v. Oppen vom 25. März 1621 zu zahlenden Legaten¬
geldern habe, namentlich ob bisher das Stipendium verliehen und wofür der Fonds
desselben vom Domcapitcl verwendet worden. Er berichtet nach Rücksprache mit
dem domcapit. Rechtsconsulenten,dem Kammcrrath Reusche, daß das Stipendium
deshalb bisher nicht zur Verleihung gekommen, weil sich aus der v. Oppenschen
Familie bisher kein qualificirterStudiosus dazu gemeldet habe und mithin bestim¬
mungsmäßigdie Zinsen des Fonds zur Verbesserung des Oppenschen Testaments¬
registers verwendetworden seien. Jetzt, da sich George Wilhelm v. Oppen
um das Stipendium beworben,werde es ihm ausgezahlt werden.

Halberstadt den 21'°" ckuuü 1751.
Original in den Acten: In Sachen der Kirche zu Schlalach und des Fiscus

wider das Domcapitcl in Halberstadt wegen des Oppischen Legats im K. Staats¬
archiv zu Magdeburg. Die Kirche in Schlalach hatte von? Domcapitcl jährlich
28 Thaler aus dem OppenschenTestament zum Termine lUnttiriuL zu heben.
Am 16. Juni 1751 berichtete die Halberstädter Regierung nach Hofe. Unterm
2. October 1751 stattete das Domcapitel zu Halberstadt seinen Bericht mit der
Erklärung ab, aus welchen Gründen dasselbe so wenig „zur Entrichtung des"
„geforderten Oppenschen Stipendii, als zur Rechnungslegungsich verstehen möge"
„und deshalb ebenfalls fiscalische Klage erwarten müsse". (Ebendaselbst.) Unterm
7. März 1752 erfolgte ein Allerh. Rescript, daß das Domcapitel angewiesen sei,
die Zinsen des Oppenschen Stipendienfonds, falls aus der Familie Niemand
studire, zur Verbesserungdes gesammten Testamentsfonds zu verwenden. Binnen
4 Wochen sollten Einwendungen dagegen gestattet sein. Indessen erfolgten noch
mehrfache Schriftwechsel zwischen dem Domcapitcl und dem Curator des George
Wilhelm v. Oppen, die zur Anberaumung von Terminen bei der Regierung
führten, ohne daß aus den Acten das Resultat der stattgehabten Verhandlungen
ersichtlich ist.
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643) 2K. Juni 1751.

Jmmediatbcricht der K. Regierung zu Halbcrstadt auf das Allerh. Rescript

vom 1. Mai est n. wegen des vom dortigen Domcapitcl nicht zur Verwendung

gekommenen v. Oppenscheu Stipendiunis. Es sei bisher von der v. Oppenschen

Familie Niemand vorhanden gewesen, der sich dem Studium gewidmet, und habe

daher das Stipendium überhaupt nicht verliehen werden können, sei vielmehr

zur Verbesserung des v. Oppenschen Testaments-Registers verwendet worden. Da

sich nun ein Junger v. Oppen als für das Stipendium qualificirt gemeldet,

werde ihm dasselbe, nämlich die Zinsen von 2060 Thalern, nach erfolgter Attestirung

seitens des Pfarrers von Schlalach ohne Weiteres ausgezahlt werden. Der Kirche

und Gemeinde von Schlalach werde der ihr ausgesetzte Zins regelmäßig entrichtet

und damit das Doincapitel seinen Verpflichtungen aus dem Oppenschen Testament

pünktlich nachkommen. Bis jetzt hätten sich alle v. Oppen dem Militärstande und

nicht den Studien gewidmet, weshalb der Fonds nicht zur Verwendung ge¬

kommen sei.

Halbcrstadt den 26. ckunü 1751.

Gleichz. Abschrift in den Acten des K. Staatsarchivs zu Magdeburg: In

Sachen G. W's. v. Oppen wider das Domcapitcl zu Halberstadt wegen prätcn-

dirten Stipendiums.

644) 5. Juli 1751.

Studien-Attest des Oollessii Onroliui zu Braunschweig für George

Wilhelm v. Oppen.

Daß Herr Georg Wilhelm von Oppen aus Saltzmedel den 14. ckuiii

1746 in das hiesige Oallsxinm Onrolinum aufgenommen und insoribirt, auch sich

in demselben bis den 13. Leptsmbris 1747 Studirens halber ausgehalten, solches

wird hiermit attestieret.

I. F. W. Jerusalem,

Abt zu Marienthal und Ourntor Ooile^ii Onroi.

Braunschweig den 5. ckulii 1751.

(I.. S.)

Aus dem Actenstück des K. Rcgierungsarchivs zu Magdeburg 8. r. Rep. I.

Stipendiensachen Nr. 24, jetzt im K. Staatsarchiv daselbst. (Original.)

645) 29. Juli 1751.

Rescript an die Halberstädtischc Regierung in Betreff der Verwendung der

in dem Testament des Domdechanten Matthias v. Oppen von 1621 aus¬

gesetzten Legate. Nach mehreren Bemerkungen in Betreff der die Kirche zu

Schlalach angehenden wird der Regierung aufgegeben, aus dem betr. Testaments-

Register zu constatiren, wie hoch der Grundstock zu dem Stipendium für
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Stndirende von 2006 Thalcrn bisher angewachsen sei, da seit dem Tode des
Testators das Stipendiumniemals verliehen sei und der Fonds durch Ansamm¬
lung der Zinsen sich erheblich vermehrt haben müsse.

Berlin den 29. 3ulii 1751.
Gleichz. Abschrift in den Acten des K. Staatsarchivszu Magdeburg- In

Sachen George Wilhelms v. Oppen wider das Domcapitel zu Halberstadt wegen
prätendirten Stipendiums.

646) Juli 17S1.
Erbtheilung nach dem Tode des F. Anhalt-Zerbstischen Hauptmanns

und Kammerjunkers Caspar v. Oppen (ch 3l. December 1750) zwischen
dessen Erben, seiner Schwester Hedwig Louise geb. v. Oppen, Gemahlin
Kuno Friedrichs v. Oppen an einem Theile und Frau Henriette Elisa¬
beth v. Oppen geb. v. Hacke als Vormünderin ihres einzigen Sohnes
Johann George Friedrich v. O. am andern Theile, sowie Frau Barbara
Sophia v. Oppen geb. v. Rohr, Wittwe des verstorbenenHauptmanns
George Henning v. O., in Vormundschaft ihrer Söhne Ernst Christian
und Caspar Wilhelm v. O. nebst dreier unmündigen Töchter am dritten
Theile. Der Nachlaß besteht nur in Capitalien und Mobilien.

Zu wißen sey hiermit, daß nachdem der Hochfürstlich Anhalt-Zerbstischc
Hauptmann und Cammer-Juncker Herr Caspar von Oppen am
31. December 1750 seelig verschieden und dcßen Verlaßenschaft gleich
darauf von einer Fürstlichen Rcgierungs Commission versiegelt und nach geschehener
gerichtlichenJnventirung zu Besorgung unterschiedlicherErbschaffts-Angelegen-
heiten solche auf Genchmhaltung der übrigen abwesenden MitErben an den Herrn
Hauptmann Cuno Friderich von Oppen auf Jütrichau extradiret worden,
so ist dieser wegen folgende Erbtheilung unter den Erben ab intestato, Frauen Hed¬
wig Louisen geb. und vermählter von Oppen mit Vollwort ihres Ehelichen
Herrn Ouratoris, H. Hauptmann Cuno Friderichs von Oppen, an einem,
Frauen Henrietten Elisabeth von Oppen geb. von Hacken als bisherigen
Vormünderin ihres eintzigen Herrn Sohnes, H. Johann George Fried¬
richs von Oppen, welcher nach Anhaltischen Rechten bereits seine Volljährigkeit
erlanget, am andern und Frauen Barbaren Sophien von Oppen geb.
v. Rohr in Vormundschaft ihrer Herren Söhne H. Ernst Christian und H.
Caspar Wilhelms von Oppen und derselben drey unmündigen Fräulein
Töchter errichtet und geschloßen worden, nehmlich 1. Ist aus den vorhandenen
gerichtlichenComnüssions-Acten 8ub rubra: die Versiegelung und (!) Verlaßenschafft
des Hochfürstlich Anhalt. Cammcrjunckcrs Caspars von Oppen betreffendlich, und
dem luvöutario kol. 49 zu ersehen, daß sich die Baarschafst des wohlseeligen
H. Caspar's von Oppen auf 91 Rth. 3 Gr. 6 Pf., die ^.etiva aber auf 300 Rth.
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belauffen, ferner sind hierher zu rechnen diejenigen 200 Thaler, welche dein wohl-

seeligen Herrn Hauptmann und CainmerJuncker an vierjährigen Zinsen von den

laut brüderlichen Theilungs-Receß vom 1. Dotodris 1722 zu fordern habenden

1000 Th. Lehnstamm Geldern rsstircnd geblieben, welche 200 Rth. die Frau Haupt¬

mannin Henrietta Elisabeth von Oppen geb. v. Hacken, so als Vorinünderin ihres

Sohnes, H. Johann George Friderichs von Oppen, den Lehnstamm in Händen ge¬

habt, zahlen sollen, welche aber nach unterbliebener Zahlung von des ckskunoti Herrn

Schwager, dem Herrn Hauptmann Cuno Friedrich von Oppen, mit Vorbewust und

Genchmhaltnng wohlgedachter Frauen Henrietten Elisabeth von Oppen auf Ver¬

langen des wohlscligen Herrn Hauptmanns Caspar's von Oppen an ihn baar aus-

gezahlct und vollstrecket worden, welche Lummsu zusammen gerechnet 591 Thaler

3 Gr. 6 Pf. betragen, wovon aber 2. laut erwehnten ^.oten folgende Passiva,

als 128 Rth. 22 Gr. 4 Pf. Begräbnißkostcn laut kol. 13 und 67 Rth. 16 Gr.

7 Pf. Curkosten (kol. oocksm), wie auch 116 Thaler 13 Gr. 8 Pf. andere (kol.

socksm) spöciticarte Schulden, wozu noch 50 Th. 2 Gr. au Herrn Charton zu

Magdeburg, 3 Rth. 16 Gr. Oommissions Gebühren (kol. 54^) und 1 Rth.

au den Todtengräber, wie auch 8 Rth. 4 Gr. Kostgeld pro -ilanss ,4.prili st Naso

vor den Bedienten des wohlseeligcn und 15 Thaler an den Herrn Hofrath Cum),

welcher kol. 29 vor seine Bemühung noch nicht liquidirt gehabt, kommen, welche

in allein 351 Thalcr 2 Gr. 7 Pf. machen, abgezogen werden müßcn, wie denn

auch hierzu ferner diejenigen 200 Rth., welche, wie § 1 erwehnet, der ckskunotus

als er die Zinsen des Lehustammes nicht erhalten, von dein Herrn Hauptmann

Cuno Friderich von Oppen erborget, zu rechnen sind, daß sich also alle Erbschafts-

Dassiva auf 551 Rth. 2 Gr. 7 Pf. belaufen, folglich außer den Kleidern und

Mcublen nicht mehr als 40 Rth. — 11 Pf. zu theilen verbleiben, dahero 3. die

Frau Hauptmannin Hedwig Louise geb. und vermählte von Oppen die sämmtliche

Nsublss und Kleider ihres wohlseel. Herrn Bruders, wie solche gerichtlich invsn-

tiret worden, damit deßelben Wille in der von ihm entworfenen Disposition,

laut welcher er scyner Heyden vor ihm verstorbenen Brüder hinterlaßenen sämtlichen

Kindern 200 Thaler zugedacht, erfüllet und unter den sämmtlichen drey Erbschafts

Stämmen dreyhundert Thaler zu vertheilen übrig bleiben möchten, vor 259 Th.

23 Gr. 1 Pf. annimmet, ohngeachtet selbige auf der höchsten Raxa diese Lamms

nicht erreichen würden, wie denn gedachte Frau Hauptmanniu aus eben dieser

Ursache vor das in Jütrichau geschehene Leichenbegängniß und Trauer-

Mahlzeit, in Hoffnung, daß ihre Mit-Erben ihr Dssircksrssssmsot erkennen und

bcy diesem Usesss in allen verbleiben werden, nichts anrechnen will. 4. Da nun

von dieser Allodial Erbschaft des wohlseeligcn Herrn Hauptmanns und Cammer¬

junckers Caspar's von Oppen, so 300 Th. beträgt, die drey Stämme seiner

Erben, als seine noch lebende Frau Schwester Frau Hedwig Louise von Oppen,

seines vor ihm verstorbenen H. Bruders, H. Hauptmanns George Hennig
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von Oppen, hinterlaßencr eintziger Herr Sohn, H. Johan George Fride-

rich von Oppen nnd des ebenfalls vor ihm verstorbenen Herrn Brnders,

H. Hauptmanns Christoph Friderichs von Oppen, hinterlaßene zwcy

Herrn Söhne und drei) Fräulein Töchter jeder Stamm Einhundert

Thalcr erhält, so werden diese Einhundert Thaler von ihnen also erhoben, daß

die Fran Hauptmanniu Henriette Elisabeth von Oppen geb. von Hacken als

Vormünderiu ihres Herrn Sohnes, H. Johann George Friderichs von Oppen,

von denjenigen 200 Thalern restirenden Zinsen von den Lehnstamm Geldern,

welche ckekunetus von ihr zu fordern gehabt und welche sie nach seinem Tode

zur ErbschafftS-Massa einzuliefern schuldig wäre, Einhundert Thaler in Vormund¬

schaft gedachten Ihres Herrn Sohnes, welchem solche 100 Thaler zufallen, innc-

behaltcn und Einhundert Thaler von diesen schuldigen 200 Thalern Jntereßen an

Herrn Christoph Friedrichs von Oppen hinterlaßeuen zwei Herrn Söhne

und drey Fräulein Töchter zahle. Einhundert Thaler aber erhält des vatnneti

Frau Schwester, Frau Hedwig Louise geborene und vermählte von

Oppen folgendermaßen, daß sie die laut Z 2 nach bezahlten l'nsÄvis überbliebene

40 Thaler 11 Pf., ingleichen 59 Thaler 23 Gr. 1 Pf. von den Mobilien

und Kleidern, in Lummn Einhundert Thaler empfängt. 5. Von den übrigen

200 Th. von diesen Mobilien und Kleidern, welche gedachte Frau Hauptmann von

Oppen laut Z 3 vor 259 Th. 23 Gr. 1 Pf. angenommen, bezahlet selbige an

ihren Herrn Gemahl, H. Hauptmann Cuno Friderich von Oppen diejenige

20t) Rth., so er dem wohlseeligcn Herrn Hauptmann und Cammerjunker Caspar

von Oppen vorgestrecket, wie denn wohlgcdachtcr Herr Hauptmann Cuno Friderich

von Oppen mittelst seiner Unterschrift über den Empfang dieser 200 Thaler

bestens quittiret und sich alles Anspruches an die sämmtliche seines seel. Herrn

Schwagers, H. Caspar von Oppens, Erben wegen dieser 200 Rth. begiebt, wie

denn ferner 6. Frau Hedwig Louise von Oppen, nachdem ihrem H. Gemahl

das baare Geld und die fuckimaliter inventirte Erbschafts-Massa sxtrackiret, alle

Erbschaffts-^.otivg. vor richtig angenommen, auch die Erbschaffts-Vnssivn, so wie

sie oben spaeitieiret und in den gerichtlichen ^.oten zu befinden sind, zu bezahlen

verspricht, so daß an ihre Miterben dieserhalb kein Anspruch jemahlS geschehen

soll, womit diese Allodialen-Erbschafft des mehrerwehnten Herrn Caspars von Oppen

zu völliger Richtigkeit gebracht worden, dargegen der Lehnstamm der Eintausend

Thaler, welchen der wolseclige H. Caspar von Oppen laut brüderlichen Ver¬

gleichs vom dat. 1722 aus dem Gute Schwcno zu fordern gehabt und

welcher nach geschehenem Verkauf dieses Guthes laut der ^.ssseuratiou sud ckscko

Bceskow am 10. Novemdris 1744 Key der Churmärkischen Landschaft zu Berlin

stehet, an des wolseeligen Herrn Hauptmanns und Cammerjunckers hinterlaßene

Bruders Söhne nach bekannten Lehn-Rechten gefallen ist, wobep die sämmtlichen

Eingangs benannten Erben rssp. vor sich und in Vormundschafft ihrer Kinder
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diesen abgeredeten Erbschafts Receß treulich zu halten versprochen und allen

und jeden darwieder zu machenden rechtlichen Ausflüchten und Behelffen, als des

Betruges, falscher Überredung, des Scheinhandels, der Verletzung über und unter

der Hälfte, man sei) verkürzet und habe diese Handlung nicht verstanden, und in

suinrnu allen rechtlichen Wohlthaten und lüxeoptionon insgemein, als wären sie

wörtlich angeführet, und besonders der Rechts-Regel, daß eine gemeine Verzicht nicht

gelte, wo nicht eine besondere vorher gegangen, entsagen. Uhrkundlich ist dieser

Erbschaffts-Reeeß von den sämmtlichen Interventen mit ihrer Unterschrift und

Vordruckung ihrer angebohrnen Pettschaften in guuckrupio vollzogen worden und

soll ein LxeinMr bei der Hochfürstlichen Landeü-Regierung zu Zerbst übergeben,

die übrigen Drei) aber jedem Stamme der Erben ausgewechselt werden.

So geschehen Jütrichau und Berlin Nou8o ckulio 1751.

(O. 8.) Louise Hedewig von Oppen.

(I-. 8.) Cuno Friderich von Oppen.

(O. 8.) Henrietta Elisabeth von Hacken verwittwete von Oppen

und im Nahmen meines Sohnes Johann George Friderich von Oppen.

(O. 3.) Sophia Barbara von Rohren verwittwete von Oppen und in

Natürlicher Vormundschaft meiner bei)den Söhne.

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Magdeburg 8. r. v. Oppensche

Familiensachen, früher im Regierungs-Archiv daselbst.

6471 1«. August 1751.

Rescript des Domcapitels zu Halberstadt (in dessen Auftrage von dem dom-

capitularischen Seeretair Gleim), daß dem jungen George Wilhelm v. Oppen,

nachdem er seinen Besuch auf auswärtigen Schulen dargethan, in Gemäßheit des

Oppenschen Testaments „als ein vouoour und nicht von anerkannter Verbindlichkeit

wegen" 166 Thaler accredirt seien.

Halberstadt iu Onpitulo den 16. -4,n»u8ti 1751.

Abschrift in den Acten des K. Staatsarchivs zu Magdeburg: In Sachen

George Wilhelms v. Oppen wider das Domcapitel zu Halberstadt wegen prüten-

dirten Stipendiums. Hiergegen remonstrirte der Vormund des v. Oppen, der Stifts¬

herr Christian v. Windheim, und verlangte die Nachzahlung von Stipendiengeldern,

da der v. Oppen das Stipendium schon während seiner Schulzeit hätte genießen

müssen ?c. (Original Ebendaselbst.) Ünterm 31. August sprach der Syndikus des
Domcapitels nochmals die Weigerung des Domcapitels aus, zu einer Zahlung

von Stipendiengeldern pro prasterito verpflichtet zu sein; man hätte diese Be¬

rechtigung bona. Lcks gemacht; das Original des Oppenschen Testaments habe die

Regierung niemals in Händen gehabt. (Abschrift Ebendas). In weiterer Ver¬

handlung der Sache wurde Termin auf den 17. December 1751 anberaumt. Der
v. Windheim hatte unterm 24. November einen erneuten Antrag an die Regierung

gerichtet und verlangt, daß das Domcapitel angewiesen werde, seinem Curanden

666 Thaler, als die sechsjährigen Zinsen von 1746—1751 zu zahlen, während

welcher Zeit derselbe auf Schulen gewesen. Auf Jmploration des Curators wurde

unterm 17. Januar 1752 das in Berlin ergangene Erkenntniß publicirt, worin es
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u. A. heißt, daß der Curator nachgewiesen habe, daß George Wilhelm v. O. zur

Familie des Testators gehöre und daß er sich seit dem 14. Juli 1740 auf

Schulen und Universitäten aufgehalten habe. (Abschrift Ebendaselbst.)

648) 28. August 1751.

Rescript der Königlichen Regierung zu Halberstadt an das Domcapitel

daselbst, das „in dem v. Oppenschen Testament von 1621" ausgesetzte Stipendium

dem George Wilhelm v. Oppeu zu reichen, wenn er „seinen Besuch auf

höhere Schulen und Gymnasien" nachgewiesen habe. Der Besuch von Universitäten

seitens des Bewerbers sei im Testament nicht als Bedingung zur Verleihung

bestimmt worden. Habe das Domcapitel Bedenken, so solle es dieselben in dem

am 29. September anstehenden Termine vorbringen.

Halberstadt den 2U°" ^.ussusti 1751.

Original in den Acten des K. Staatsarchivs zu Magdeburg: In Sachen

George Wilhelms v. Oppen wider das Domcapitel zu Halberstadt wegen präten-

dirten Stipendiums, früher bei der K. Regierung daselbst 8. r. Domcapitel zu

Halberstadt Stipendiensachen Nr. 24.

649) 23. December 1751.

Der Bürgermeister zu Salzwedel Ch. Tr. Stcltzer als Curator des

minorennen George Wilhelm v. Oppen richtet eine Jmmediat-Vorstellung an

den König. Er habe mit dem Stiefbruder seines Curanden, dem Oauck.

suri8 I. C. Steinbeck einen Proceß, in welchem er und sein Curande Beklagte

seien, beim Altmärkischen Obergericht. Seine Appellation gegen das Urtheil dieses

Gerichts beim Kammergericht sei verworfen und das erste Urtheil bestätigt worden.

Nun fordere das Altmärkische Obergericht 22 Thlr. 12 Gr. Succumbenzgelder

von ihm, die er aus mehreren näher ausgeführten Gründen zu erlegen sich für

nicht verpflichtet erachte, und bittet, seinem Antrage gemäß zu entscheiden.

Saltzwedel den 23. Daasmizris 1751.

Original in den Acten, die v. Oppen betreffend, vom Jahre 1632—1811

s. r. Rsp. 22 Nr. 224u, f. 105.106 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Hierauf

wurde das Kammergericht uuterm 22. Januar 1752 zum Bericht aufgefordert.

(Concept unterzeichnet: v. Cocceji, Ebendas. t. 107.) Auf den Bericht des Kammer¬

gerichts vom 4. Februar 1752 (Original Ebendas. k. 108) wurden die Succumbenz¬

gelder bis auf 5 Thaler ermäßigt und dies dem Petenten unterm 28. Februar

1752 bekannt gemacht. (Concept Ebendas. k. 109.) Dieses Rescript wurde

am 9. Mai 1752 auf eine Remonstration des Altmärkischen Obergerichts vom

22. April 1752 dahin abgeändert, daß der Petent die Hälfte der ursprünglich

festgesetzten Succumbenzgelder erlegen sollte. (Ebendas. 1. 109—114.)

650) 1751

wird H. H. v. Oppen Stabs-Capitain beim Garnison-Regiment v. Blan¬

kensee. Er wurde 1753 als Capitain zum Berlinschen Garnison-Regi¬

ment (Land-Regiment?) versetzt.
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Gleichzeit. Avancementsliste. Ein „Garnisonregiment", welches in Berlin

stand, hat es damals nicht gegeben, wohl aber ein „Landregiment" oder

Regiment „Landmiliz", das damals den Obersten Friedrich Wilhelm v. Lüderitz

zum Chef hatte.

651) 1751.

5l. bl. v. Oppen wird Preuß. Fähnrich beim Infanterie-Regiment

v. Fouquo.

Gleichz. Avancementsliste.

652) 1751.

57. V.Oppen wird Preuß. Fähnrich beim Infanterie-Regiment

Graf v. Hacke (Nr. 1) in Berlin.

Gleichz. Avancementslifte.

653) 25. Februar 1752.

Ministcrial-Rescript an die Halberstädtische Regierung in Sachen des

v. Oppenschen Stipendiums.

Friderich König in Preußen :c. Unfern :c. Nach Verlesung derer in

der Oppenschen Stipendiensache hiebei) zurück kommenden, mit Eurem Bericht vom

13'°" ckau. letzt eingesandten Acten ist Unsere allergnädigste Resolution diese,

daß, wann das OnpituI mit Auszahlung der Zinsen künfftig richtig zu eontinuirsn

und, da zu dem Ltipouckio sich keiner gemeldet, die Zinsen zu Verbesserung des

Onpitnls anzuwenden sich anheischig machet, die Oppensche Familie auch dagegen

nichts erhebliches einzuwenden hatt, widrigenfalls sie solches weiter ausführen

müßte, die Verordnung wegen Untersuchung dieser Sache hiermit wieder aufge¬

hoben werde und Ihr das nöthige hiernach veranlaßen könnt. Seynd zc.

Gegeben zu Berlin den 25"" Rodrunrii 1752.

v. Cocceji. Dankelmann.

An die Halberst. Regierung.

Abschrift, beigefügt dem Nescript der Halberst. Regierung an das dortige

Domcapitel, dem dieselbe unterm 7. März mitgethcilt wird in den Acten in

Sachen des Domcapitels zu Halberstadt wider den Curator des George Wilhelm

v. Oppen in puncto prätendirten Familien-Stipendiums im K. Staatsarchiv zu

Magdeburg. Des G. W. v. Oppen Curator v. Windheim erklärte keine Ein¬

wendungen erheben zu wollen und bat um Anweisung an das Domcapitel, seinem

Curanden Zeit seines Studirens jährlich 300 Thaler zu zahlen nebst den Retardaten

für die bisherige Studienzeit. Hierauf wurden beide Theile von der Regierung

auf den 25. April 1752 vorgeladen. Das Domcapitel wurde zur Zahlung der

obigen Summe verurtheilt, appellirte aber gegen das Urtheil, das indessen von

der höhern Instanz lediglich bestätigt wurde. (Ebendaselbst.)



272 1752.

654) 22. April 1752
wurde Moritz Ludwig v. Oppen „aus der Lausitz" als Student der
Universität zu Frankfurt a. O. unter dem Rectorat des Or. Johann Friedrich
Cartheuser innnatriculirt.

Friedländer Frankfurter Universitäts-Matrikeln II. S. 379.

^ 28. Mai 1752.
^ 17. Juni 1753.

Im Preußischen Hofstaats-Etatpro Trinitatis 1752/53 sind mit einem
jährlichen Gehalt von 126 Thalern zwei Leibpagen des Königs Namens
v. Oppen und v. Oppen junior aufgeführt.

Acten des Oberhofmarschallamtszn Berlin mit der Bemerkung, daß sonst
in den betr. Etats Hof- oder Leibpagen oder Flügeladjutanten Namens v. Oppen
nicht vorkommen.

656) 12. Juli 1752.
Charlotte Amalia v. Oppen geb. v. Veltheim wird nach dem Tode

ihres Bruders Ludwig Karl v. V. mit der gesammten Hand an Ostrau belehnt.
Den 12. Uulii 1752 ist Charlotten Amalien von Oppen, gebohrner

von Veltheim auf völlige Pflicht gegen einen Handschlag, welchen D. Johann
Christian Schumann kraft überreichterVollmacht derselben wegen gethan, die ge¬
samte Hand an dem Guthe Ostrau und dessen Zngehörungen, nachdem ein Mit¬
besitzer, ihr Bruder Ludwig Carl von Oppen (so! verschrieben statt von Veltheim)
mit Tode abgegangen, besage der Lehenbriefebekennet worden.

Lissimtum Dreßden ut supra.
Registraturim Homagialbuch 1^. f. 382 beim K. Amtsgericht zu Dresdeu.

657) Ii. September 1752.
Friedrich Moritz v. Langen sucht als Vormund der Gebrüder Moritz

Ludwig und Friedrich Rudolf v. Oppen, deren Vater, der Preußische
Major Christoph Ludwig v. O. im 62. Jahre am 26. November 1751
gestorben sei, bei der Kurs. Sächsischen Lehnscurie um Indult für seine Mündel
wegen der Belehnung mit Kieke busch nach, indem er die Lehen für sie muthet.

— Lübben den 11. Laptsmdris 1752.
Original in den v. Oppenschen Lehnsacten über Kiekebusch beim K. Kammer¬

gericht zu Berlin. Anliegend Geburtsscheinfür die Gebrüder Moritz Ludwig v. O.
geb. 26. Januar 1734 und Friedrich Rudolf v. O. geb. 27. August 1744. Ihre
Mutter ist Maria Elisabeth geb. v. Langen.

658) 13. September 1752.
Urtheil in Sachen des Domcapitels zu Halberstadt, Bekl. und Appellanten,

wider die Curatoren George Wilhelms v. Oppen, Kläger und Appellaten,
wegen Zahlung von Stipendiengeldern.
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Wir Friederich von Gottes Gnaden König in Preußen, Marggrafs zu

Brandenburg, des heiligen Römischen Reichs Ertz Cämmerer und Churfürst:c., zu

Magdeburg Hertzog :c., laßen in Sachen des Dohm-Capituls zu Halberstadt,

Beklagten und Appellanten eines, wieder die Ourntorss Georg Wilhelm

von Oppen, Klägers und Appellaten andern Theils, aufs eingewandte Appellation

und fernere Sätze nach Verleß- und Erwegung der Acten vor Recht erkennen:

Daß zwar kormnlin der eingewandten Appellation vor richtig zu halten, guoml

kclntsrinlin hingegen Lsntsutin n gun voin 17'°» Anuunrii n. e. kol. 87, immaßen

hiermit geschiehet, lediglich zu confirmiren, inaaßen guonä Arnvnmsi, primum Lud-

stitutus des klagenden Kataris deil 17'°" Dsssmbiis anni pinstsiiti nicht nur

Cspinm viclimntnm des Oppischen Testaments von: 25'°» Nnrtii 1621 produciret,

sondern auch angeführet, daß Gegenthcil deßen Original bereits gesehen, Appellan¬

tischer Syndicus auch dieses damahls nicht negiret, toi. 65, mithin tnssnäo die

Richtigkeit solches nsssrti eingestanden, zu dem das Dohm-Capitul snb ksl. 56 st

pnssim sich selbst auf das Testament bezogen, solchergestalt also es eine überflüssige

Formalität sepn würde, nochmahls aufs Conununication einer vidünirten Abschrifft

des von Oppischen Testaments zu erkennen. Und weiter guoncl Arnvnmsn ssenuilum

wegen des Oppischen Testaments und anderer Documenten mit Appellantischen

Dohm-Capitul eine ziemliche Zeit Proceß geführet, ausserdem daßelbe die Existentz

dieses Testaments durch ihren Lznclisum in dem den 24'°» tlnuunrü nnni prnstsriti

gehaltenen Vsrmiuo Oonmiissiouis selbst gestanden, ksl. 8 ^.ot. der Kirche zu

Schlanach s/n. das Dohm-Capitul, und dieses gantze vslumsu ^.stsrum von diesem

Ltipsiulic» handelt, Nechstdem enusns stipsiuliornm summnrins sind, mithin in

dieser Sache genug ist, daß man die Intention derer Klügere einsehen könne, zu¬

dem aufs den Beweiß derer in litis eoiitsstntions abgeleugneten Puncte umb

deßwillen in ssntsutin n gun nicht zu erkennen gewesen, weil der 1., 3. und

4. Punct prspositionss usAntivns juris in sich saßen, jurn aber, uisi »int

esusustucliunrin nut siussulnrin, nicht erwiesen werden, außer diesen der 1. Punct,

daß Appellantisches Dohm-Capitul allerdinges in rechtlichen usxn stehe und dieses

Stipendium prästiren müße in rntiouibus clseiäsncli der gsntsntins n gu.n durch

viele bündige ni-Aumsutn und in Verfolg dieser rntiouum weiter gezeiget worden;

Der zwepte Punct der litis <üc»ntsstg.tic»u aber lins ipso keines Beweises bedarff,

weil das Dohm-Capitul selbst eingeräumet, daß das Stipendium in vielen Jahren

Keinem von der Oppischen Kamills gereicht, ohngeachtet derer Klügere Vater

solches gerne haben wollen, aber, weil das Testament nicht ausfindig zu machen

gewesen, zu deßen psrssptisu nicht gelangen können, so cessiret auch dieses Arn-

vnmsn. Weilen auch nä Arnvnmsn tsrtium nach der Disposition des Dsstntoris

kc>l. 30 st 31 die Zinsen von 2000 Rthlr. absonderlich zu einen jährlichen

stipenäic» eines von Oppen, welcher ihm am nächsten verwandt, bestimmet, mithin

ex l>os prnsclilssticms knmilins st NAuntsrum sowohl, als sx gunlitnts liujus

18
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iexnti ud pias onusa-s intissimu iutsrprstntio Zu tuvorem derer von Oppen

anzunehmen, nächstdem 2. dieses Stipendium in feuere denen nächsten von Oppen,

welche zum Studiren Lust haben, von Jahren zu Jahren indeönite et ndsqus

restrietions ad studio. ueodswioo. gewidmet, mithin man wohl stehet, daß der

Testator nicht bloß aufs die akademische studio, gesehen, sondern überhaupt allezeit

den nächsten von Oppen, welcher zum Studiren Lust hätte, providiren wollen,

solches auch und daß denen von Oppen das Stipendium auch zum Behueff der

Schulstudien angedeyhen solle, 3. sich daher ergiebet, weil der Pfarrer zu Schlanach,

ob er qualificiret, beurtheilen soll, welches .ludieium, wenn Testator bloß aufs die

studio oeodsiuieo gesehen, nicht jenem allein, sondern auch wohl denen i?ro-

tessorikus aufs Universitäten überlaßen seyn würde, dahingegen 4. das VUs^otum

ex Dom. II dous. 489 Du. de dooeeji bloß von dem darinn angeführten,

restringirten stipeudio redet und anhero nicht quadriret. Demnächst 5. c^uod

dun. öd. posssssor truetus psreipiendo suus toeiot hauptsächlich von truetidus

tundi, wenn rei vindiootio eontrn dun. öd. posssssorsm angestellet worden, zu

verstehen, außerdem auch motu ödes des Dohm Capituls und daß sie von dem

Oppischen Testament gute Wißenschafft gehabt, daher nicht undeutlich hervor¬

scheinet, weil sie das der Kirche zu Schlanach darinn vermachte Oessotum, so doch

aus 4 besonderen Prästationen bestehet, bißhero abgeführet, mithin es 6. bloß

darauff ankömmt, daß der punetus Iso-itimotionis o) als nächster Verwandter

und d) daß der von Oppen seit den 14. ckulii 1746 aufs höheren Schulen und

Universitäten gewesen, wie in sententio, o quo erkandt, berichtiget werde, so ist

auch dieses ^rovoinsu unerheblich, drovomen IV. fället daher hinweg, weil 1.

exceptio sortis nun occepta-e nee in rem dopituli versus nicht zu attendiren,

maaßen Appellanten nach der Disposition des Testatoris ein besonderes Register

gehabt, darinn alle des Dsstutoris Baarschafften, Briefe und Siegel gelegt.

2. die in Dsstumento geordnete jährliche Chor vistributiones richtig adininistriret,

3. die der Kirche und Gemeine zu Schlanach vermachte de»utu o 28 Thlr. be¬

zahlet, mithin um so mehr 4. ur^eus pruesumtio entstehet, daß auch die zu

diesem Ltipendio gewidmete 2600 Thlr. in das Register gekommen, weil Johann

Albrecht von Hünecken Sohn von dein einen 1000 Thlr. und Anne voi? Oppen

von dem andern 1606 Thlr. nur die Zinsen genossen und nach jenes gcendigten

Studien auch diese Zinsen nach der letzteren Ableben dem Register haben ver¬

bleiben sollen, toi. 30 und 31, darwieder nichts hindert, daß Destutor gewisse

Testamentarien verordnet, maaßen diesen nur eine Direction und Jnspection ad

dies vitue und nach derer Testamentarien Tode dem gantzen Dohm-Capitul die

Execution, Jnspection und Revision auffgetragen, das Testaments-Register und

der Procurator des Sammel-Registers aber die Administration von diesen

2000 Thlrn. haben sollen, mithin entstehet wiederumb die stärckeste vermuthung,

daß, da das Register die nd 2 et 3 crwehnten de^utu an sich genommen und die



175S. 275

Zinsen davon ausgetheilet, daß auch diese 2550 Thlr. in dasselbe gestoßen, wenig¬
stens hatte das Dohm-Capitul wegen der ihnen eventualiter anffgetragenenOurae
st Inspectionis und, da das Register ohnehin unter ihnen stehet, dieses besorgen
sollen, und wenn es solches nicht gethan, sondern sich bloß gefallen laßen, die
jährlichen Chor-Oistrilmtiones anzunehmen, bliebe es nichts destowenigerwegen
der hierunter begangenenNegligentz denen von Oppischen Stipendiaten obligiret,
dieses Stipendium zu reichen, l») Die exceptio sortis tempore belli tricennalis
eleperckitas fället eines theils daher hinweg, weil 1. die in kurtz vorhergehenden
erwehnte Oe^ata noch existiren, mithin ist nicht glaublich, daß dieses I^SAatum
alleine solle verunglücket sein, 2. ist allhier keine Lpeciss legiret, sondern ein
g-enus sivs guantituL, nemlich die Zinsen von 2000 Thlr., mithin da das
Testaments-Negistereinmahl ckominus von diesen Geldern geworden, würde, gesetzt
den unerwiesenenund gar unglaublichenFall, daß auch diese nemlichen Gelder
verlohreu gegangen, dennoch Oapittulunp nicht aber die von Oppensche Kamills,
diesen Schaden tragen müßen, nicht zu gedeucken, daß 3. letztere Ii^potiiesis umb
deßwillen überhaupt nicht einmahl zu setzen sey, weil Appellantenin nute ^ctis, ob¬
wohl wiederrechtlichgeleugnet, daß dieses Capital niemahls belegt, e) Die exceptio
excussionis ist umb deßwillen nicht zu attendieren, weil einmahl nicht dociret, daß
dieses Oe»atum verlohreu gegangen und von jemandt vergriffen, andern Theils,
wenn auch letzteres geschehen, solche, da der, wer es vergriffen, ckikliciiis con-
veniencko und die Oppensche Mamille ihn nicht einmahl wißeu könte, ohnehin cessiret,
wie denn auch ck) die Exceptio piuris petitiouis, aus wem was nck ^ravamen
tertium angeführet, unerheblich ist. Endlich ist auch e) aufs die exceptionem prne-
scriptionis überall keine Absicht zu nehmen, denn es ist entweder in der Oppischen
Mamille Keiner gewesen, der studireu wollen, oder es haben deren einige sich denen
Ktnckiis widmen wollen und gleichwohl dieses Stipendium nicht gefordert, oder sie
haben es gefordert und es ist ihnen abgeschlagen.In jenem Fall ist allezeit eine
res meras t'acultatis geblieben, ob jemand hat studireu und dieses Stipendium
fordern wollen oder nicht; wenn also auch seit 1621 biß jetzo Keiner studiret
hätte, so ist dennoch deshalb dieses Stipendium nicht praescridiret,cum rsi merae
lacultatis (naturalis) nunguam prasscribatur. Itatione des andern und dritten
Falles aber ist zu merckeu, daß in diesem Osssato Ltipenckii eigentlich viele I-SAata
enthalten, maassen der Testator einen jeden von Oppen, der ihm am nächsten ver¬
wandt, successive dieses Stipendiumvermacht; es hatt also ein jeder nächster
Anverwandter, der von dem Prediger zu Schlanach vor gualificiret erachtet wird,
ein eigenes Recht, solches zu fordern; tot itagus reguiruntur praescriptiones,cpiot
sunt stipenckia; gesetzet also, es hätten verschiedene aus der Mamille, die studiret,
dieses Stipendium entweder gar nicht gefordert, so haben sie vor ihre Persohn ihrem
lavori tacite renunciiret, dadurch aber denen andern nichts vergeben, oder sie
haben das Stipendiumgefordert, es ist ihnen abgeschlagen und sie haben dabei)

18*
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psr tsmpus long-Zssimum aacsuiaseirst, so ist dadurch dieses Stipendium bloß

wieder sie praskwridirat, denen Lrn-esssoridus aber, mithin auch dein Appellaten,

weil er jnrs proprio ox provicksutia ot provisiono lostntoris solches fordere,

kau dieserhalb, weil in Absicht seiner die notio uck potointnm iiooeo stipvnckiuin

vorher nomlum natu gewesen, die ttlxooptio praoaariptionis nicht od^tiren, netioni

enim nomlnm natas von prnosoriditur por notorino (so!), daher ox ackcknetijz

Lsntontia n cpra pnrs oonltrmlret werden müssen. Es ist auch Appelantisches

Dohm-Capitnl denen Appellaten die Kosten dieser Jnstantz mit 6 Thlr. 17 ggr.

zu erstatten, auch diese Sententz mit 5 Thlr. allein zu bezahlen und 5 Thl.

Lueonmdsntx-Gelder zu erlegeir schuldig. Derer Appellaten iVlumluturli kol. 138^

lignidirte Gebühren werden auff 6 Thlr. 17 ggr. moderiret.

(U. 8.) Schellwitz.

Publiciret dei? 13. Loptombris liora, 10. 1752.

Aus den Acten des K. Regierungs-Archivs zu Magdeburg s. r. llop. 1.

Stipendiensachen Nr. 24, jetzt i»r K. Staatsarchiv daselbst.

659) 4. October 1752.

König August von Polen, Kurfürst von Sachsen, bekundet die Gebrüder

Moritz Ludwig und Friedrich Rudolf V.Oppen mit dem Rittergut Kieke¬

busch im Kreise Kalau zu Mannlehnrecht beliehen zu haben.

— Lübben den 4. Oetodris 1752.

Concept in den v. Oppenschen Lehnsacten über Kiekebusch beim K. Kammer¬

gericht zu Berlin. Am 1. Mai 1754 leistete der ältere Bruder Lehnspflicht

wegen Kiekebusch, „nachdem er vor Kurtzem von der Universität Frankfurt zurück¬

bekommen und nunmehro auf bevorstehende Ostern seine Studia auf der

„Universität zu Leipzig fortzusetzen gemepuet ist." (Original Ebendaselbst.)

660) 1752.

57. 57. v. Oppen, Major in auswärtigen Diensten, wird zum Prenß.

Major beim Stettiuschen Garnison-Regiment ernannt.

Gleichz. Avancemeutsliste. Der in Amsterdam 1753 im Druck erschie¬

nenen Rang- und Quartierliste der Prenß. Armee zufolge stand damals in

Stettin ein Garnisouregimeut nicht, wohl aber ein Laudregiment, das vermuth-

lich^ gemeint ist. Zwar wird in Sepffarts Kurzgef. Gesch. d. Preuß. Regimenter
1759 S. 165 ein „Stettinsches Garnisonregiment" (Nr. 17) aufgeführt, das

1753 den Obersten v. Stockhausen zum Chef hatte, dieses heißt aber in (Horchs)

Verzeichnis der Regiments zc.-Chefs, Hannover 1778, Chef eines Regiments

Landmiliz. Im Mil. Pantheon giebt König IV. S. 46 auch richtig au, daß er

Chef des Stettinischeu Landregiments geworden, obschou er ihn in der Ueber-

schrist Chef des Stettinischen Garnisonregiments nennt.

661) 2«. Oktober 1753.

Simon Friedrich v. Oppen erhält Indult zur Lehnsempfängniß des von

seinem Vater Christoph Friedrich v. O. auf ihn vererbten Antheils Sand-
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berg und der gesummten Hand an den Antheilen seiner Vettern George

Christoph und Caspar Rudolf v. O. daselbst.

Den 20. Oetodris 1753 ist Simon Friedrichen von Oppen auf sein

beschehenes ansuchen zu Empfahung der Lehn an seines verstorbenen Vaters

Christoph Friedrichs von Oppen hinterlassencn und auf ihn verfällten An-

thcile des VorwergS im Sandberge vor Beltzig samt der Schäferei) und

Zugehörungen, so wohl der gesamten Hand mit seinen Vettern George

Christophen und Caspar Rudolphen deren von Oppen an ihren Antheilen

sothanen VorwergS und Schäferei), von änto an annoch auf Ein Jahr Iirtnlt

und Anstand gegeben worden, Jedoch :c.

Ligmntnin Dreßden nt supra,

Registratur iin Homagialbuch 1^1. S. 122 beim K. Amtsgericht zu Dresden.

662) 17S3

wurde 57. 57. v. Oppen Leibpage des Königs Friedrichs II. von Preußen

zum Adjutanten der Leibgarde ernannt und erhielt vom Könige ein schönes Reit¬

pferd zum Geschenk. Er war zugleich zum Lieutenant von der Armee ernannt

worden und wurde 1757 Capitata von der Armee.

Glcichz. Avancementsliste und Zeitungsnachrichten.

663) 24. Januar 17S4

„wurde dem Herrn Hermann Friedrich Sibrand, Besitzer des Rittergutes zu

Limsdorff, von seiner Ehefrau Charlotte gebornen von Oppen ein Sohn

geboren".

Aus dem Kircheubuche von Kossenblat. Pathen waren u. A. Fräulein

Juliane v. Oppen, Herr und Frau v. Oppen zu Ranzig (?Belzig?).

664) 16. März 17S4.

Patent für Christoph Wilhelm v. Oppen als K. Preuß. Seconde-

Licutenaut beim Grenadier-Bataillon v. Ingersleben.

Original-Rangliste von 1755 im Besitz weiland S. K. H. des Prinzen
Friedrich Karl von Preußen. Gedr. Avancementsliste v. I. 1754.

665) 18. October 17S4.

Simon Friedrich v. Oppen wird mit seines verst. Vaters Christoph

Friedrich v. O. Antheil an Sandberg vor Bclzig und zur gesammten Hand

mit den Antheilen seiner Vettern George Christoph und Caspar Rudolph

v. O. belehnt.

Den 18. Oetobris 1754 ist Simon Friedrich von Oppen auf wirklich

geleistete Erbhuldigung und Lehens Pflicht mit seines verstorbenen Vaters
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Christoph Friedrichs von Oppen hinterlaßencn nnd ans ihn vcrfälleten An-

theile des Vorwergs iin Sandberge vor Beltzig samt der Schäferei) und

Zugehörungen besage der Lehnbriefe beliehen, ihm auch die gesamte Hand mit

seiner Vettern George Christophen und Caspar Rudolphen von Oppen

an ihren besitzenden Anthcilen sothaneu VorivergS und Schäsferey bekennet worden.

Lissnutuiu Dreß den ut supru.

Registratur im Homagialbuch VI. S. 273'>> beim K. Amtsgericht zu Dresden.

666) 1«. Juni 1755.

Patent als Oberstlicuteuant beim Kürassier-Regiment Prinz von

Preußen für Ludwig v. Oppen.

Original-Rangliste von 1756 im Besitz weiland S. K. H. des Prinzen

Friedrich Karl von Preußen. Sein Patent als Major datirt vom 3. November

1745. Im August 1739 stand er als 2. Lieutenant bei diesem Regiment (Prinz

August Wilhelm) und war 1759 Oberst und Commandeur des Regiments. Er

wurde am 39. September 1745 bei Sorr am Kopfe blessirt. Pauli Leben großer

667) 1,8. Jtttti 1755.

Patent als Obcrstlieutenant beim Kürassier-Regiment (Isus-

ck'urmas für George Friedrich v. Oppen.

Original-Rangliste pro 1755 im Besitz weiland S. K. H. des Prinzen

Friedrich Karl von Preußen. — Sein Majors-Patent datirt vom 16. Juli 1749.

Er wurde 1758 oder etwas später als Oberforstmeister versorgt. Laut der Rang¬
liste des Regiments tZsusämimss vom März 1739 war er damals Lieutenant,

aus der Lausitz gebürtig, 25 Jahr alt und hatte 8 Jahre gedient. Er wurde

als Rittmeister am 39. August 1745 bei Sorr blessirt. S. Pauli Leben großer
Helden II. S. l48. Auch bei Hohenfriedberg 1745 war er verwundet worden,

Ebendas. IV. S. 244, ebenso 1756 bei Lowositz. Ebendas. V. S. 62.

668) Anfangs 1756.

IV IV v. Oppen wird Preuß. Secoude-Licutcuant beim Infanterie-

Regiment Alt-Schwerin.

Gleichz. Avancementsliste.

669) 1. Oktober 1756

„wurde in der Schlacht bei Lowositz der Obrist-Lieutenant Ludwig v. Oppen

vom Kürassier-Regiment donk-ck'urmos am Kopfe blessirt, aber wieder

glücklich geheilt und brachte es bei demselben Regiment bis zum Obersten und

Commandeur."

Pauli Leben großer Helden V. S. 51. 62, an deren ersterer Stelle er

Major, an der letzteren Oberstlicuteuant genannt wird.
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670) 4. Oktober 175«.

Der Flügeladjntant des Königs, Premier-Lieutenant beim

1. Bataillon Garde v. Oppen, bringt im Auftrage des Königs die Sieges¬

botschaft von Lowositz nach Berlin.

Berliner Spenersche Zeitung vom 5. October 1756. DeSgl. pro 1856

Nr. 120. v. Hahnke Elisabeth Christina Königin von Preußen. Berlin 1848. 8.

S. 200—201. Nach handschr. Privatnotizen soll seine Ernennung zum Seconde-

Lieutenant und Flügeladjutanten des Königs erst am 8. November 1756 erfolgt

sein (?).

671) 6. Mai 1757

fiel bei Prag der Preuß. Seconde-Lieutenant beim Infanterie-Regiment

v. Winterfeld (Nr. 1) George Friedrich v. Oppen.

A. B. König Alte und neue Denkwürdigkeiten der Preuß. Armee. Berlin

1786. Vergl. Pauli Leben großer Helden V. S. 196. Laut der vom General-

Lieutenant v. Redern herausgegebenen Abgangsliste des betr. Regiments wurde

der Gefr. Corpora! Johann George Friedrich v. O. unterm 10. August

1751 Fähnrich und unterm 28. Juni 1756 Seconde-Lieutenant. Nach

der handschriftl. Rangliste (im Besitz weiland S. K. H. des Prinzen Friedrich

Karl von Preußen) datirtc sein Fähnrichs-Patent vom 11. Februar 1751.

672) 2Z. September 1757.

„Von den Schweden ward die Insel Usedom durch Reiterei besetzt und die

Peen amünder Schanze sogleich bcrannt. In dieser lag der Preußische

Hauptmann v. Oppen mit einer kleinen Besatzung, welcher sich vom 14. bis

zum 23. September hielt. An diesem Tage früh um 5 Uhr aber 'ward der

Ansang mit Bombenwerfen gemacht und um 8 Uhr ergab er sich mit seinen 171

Mann Landmiliz zu Kriegsgefangenen. In dieser Schanze wurden 30 mehren-

theils alte schwedische Stücke mit eisernen Lafetten gefunden."

I. F. S.(eyfart) Geschichte des im 1756. und 1757^" Jahre in Teutsch¬

land geführten Krieges. Frankfurt und Leipzig 1758. I. S. 280, wo anmerkungs¬

weise gesagt ist: Philipp Ludwig v. Oppen war sonst Hauptmann des

Amstelschen Regiments zu Fuß, ward aber 1755 im Juli Commandant der

Peenamündefi Schanze und hat durch seine tapfere Gegenwehr Ehre eingelegt.

(Das Amstelsche Jnfant.-Regimt. stand in Stettin, sein aus Ostpreußen gebür¬

tiger Chef war bei Prag gefallen.) Nach den Acten der Geh. Kriegs-Kanzlei
starb der Capitain v. Oppen, Commandant der Peenamünder Schanze am

22. Januar 1759.

673) 1«. Jannar 1758

starb 17. 17. v. Oppen, K. Preuß. Fähnrich beim Regiment Garde.

Acten der Geh. Kriegskanzlei zu Berlin.
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074) 17. Januar 1738

wurde der K. Preußische Oberstlieutenant beim Kürassier-Regiment

Oeusd 'armsL v. Oppcu zum Oberforstmeister eruauut.

Geheime Kricgskauzlei zu Berlin.

675) IS. Januar 1738.

Patent für den Königlich Preußischen Seconde - Lieutenant und

Flügeladjutauteu des Königs Carl Friedrich v. Oppen zum Capitain.

Mittheilung des Herrn RegieruugS-Assessors R. v. Oppen zu Planen in einen:

Schreiben an Frau Posträthin Allstedt geb. v. Oppen vom 30. September 1890.

676) 13. März 1738.

Auf eine Oltissims-Zuschrift des Kabinetssecretairs Eichel an Heinrich

de Oatt bcgicbt sich dieser zum Könige, ,Ie wo reudus an ellateau et.je kus

präsente au Hui pur sou aide de eainp dl. d'Oppen, gui se retire tuut

de suits.

Memoiren und Tagebücher Heinrichs de Oatt, Leipzig 1884. S. 6.

677) 21. März 1738.

d'ai a ina suite (sagt König Friedrich II.) guslguss aides de eamp,

gue je veux vuus kairs eonnaitrs, puisc^ue es sunt esux, gue von« verre?

psutetre de prelerenee, puisgue Iis sunt instrults. O(ppen) est un dun vu-

kaut, tres brave, mais jaluux a l'exees des prekersnees, gus je puls tsrnoiAnsr

a d'autres; il ne s'ueeupe pas peu en Lilsnee de Iss kaire eesssr.

Memoiren und Tagebücher Heinrichs de Oatt. Leipzig 1884. S. 10.

678) 21. April 1738

starb dl. dl. v. Oppen, Fähnrich beim 2. und 3. Bataillon Garde.

Abgangsliste dieser Bataillone in der Geschichte des 1. Garde-Regiments zu
Fuß S. 553 ff.

679) 23. August 1738

fiel in der Schlacht bei Zorndorf dl. dl. v. Oppen vom 1. Bataillon Leib¬

garde.

^ AbgangSlistc dieses Bataillons in der Geschichte des 1. Garde-Regiments

zu Fuß. Dies ist dcr^ damals schon zum Capitain avancirte Flügeladjutant König
Friedrichs II. Carl Friedrich v. Opven, dessen Tod der König in einem

Schreiben an seine Schwester und den Kurfürsten von Hannover auf rührende
Weise beklagt. Nach Pauli Leben großer Helden VI. S. 292 märe er und der

Flügeladjutaut Graf v. Schwerin nur gefangen worden, was bei lctzterm auch
zutrifft.
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680) 23. August 1738.
Anmerkung zu der Stelle: jn Islinitai La blajnstn mir In. xraiu

ckn batailln nt je l^a romsreiai «In necpravaut micki LI In avait cknmauckn, si
ou m'avait vu .

(Anmerkung.)X 11^ Iinurns In Uni cknmauckn a sou nicke «In namp
N. ck'Oppnu, enlui-ni In eilt n N. NitebsII, gui inv In rnckit Wut pnuntrn
ein I'attnutiou du Hol.

Memoiren und Tagebücher Heinrichs (In Oatt. Leipzig 1884. S. 161.

681) 23. August 1738.
Carl Friedrich v. Oppen, Preuß. Capitain und Flügel-Adjutant

König Friedrichs II. von Preußen, fällt mit 47 Wunden bedeckt in
der Schlacht bei Zorndorf.

Iwur mal, j'al nu In malbnur «I'z- pnrckrn uu nickn cko namp, gus j'avaik
nlnvn, gui s'ntait siu^ulinrninsutattanlrn a moi. de bravo xar^ou ckaus
uu momsut eritiguo, s'sst mis a In tnts ck'uu nsnackrou, il a
nlrai'ssg et rnnvnrsn uu norps russo, nt par innllinur il n nts tun,
apres avnir i'nnu guarautn-snpt blnssurns. Dnpuis en momsut mos vnnx
Knut «lsvsuuk ckss wutniunk ckn Inrmnk nt guoigun tnkss ma raison, fn un
saurais m'nn eonsolnr.

Politische Correspondenz Friedrichsd. Gr. XVII. S. 109 mit der Be¬
merkung, daß der Hauptmann v. Oppen gemeint sei. In der eigenhändigauf¬
gesetzten, dein Minister Grafen v. Finckenstein übergebenenRelation des Königs
(die in verschiedenen Berliner Zeitungenund den „DanzigerBeiträgen" V.
S. 403 ff. abgedruckt wurde), heißt es nt ck'aillnurs uous u'avous pnrcku,
gus ckeux aickss ckn namp cku Itoi, in jnuun eomtn Lnluvsriu st In sisur
ck'Oppnu. Ebendas. XVII. S. 192. In dem Schreiben eines gewissen Coeper
ck. ck. Tamsel, 30. August 1758 heißt es am Schlüsse, nachdem er berichtet, daß
der Flügeladjutant Graf Schwerin keineswegs todt, sondern nur verwundet und
gefangen sei: Nais pour In eapitalun ck'Oppnu, qua Votrn Lxonllsuen aura
saus ckoutn nouuu, ou I'a trouvn sur In nbamp ckn batailln mort ckn 45 blsssurns.
Ebendas. XVII. S. 200. 201. Im Register zu diesem Werke steht S. 457:
Carl Friedrich v. Oppen, Hauptmann, Flügeladjutant des Königs P bei Zorndorf.
In seinem Werke über Friedrich den Großen sagt Preuß II. S. 152: Die letzten
Angriffe hatte Friedrich in Person gemacht und war dem Feuer der Russen und
den Kosackeu so nahe gewesen, daß seine Adjutanten und Pagen um ihn her ge¬
fangen, verwundet und getödtct wurden. Dazu heißt es in einer Anmerkung:
Zwei Flügeladjutantendes Königs, Graf v. Schwerin und der v. Oppen
wurden bei Zorudorf gefangen genommen, nicht wie es in dem Preußischen
Schlachtberichteheißt, getödtct. Laut Orig.-Rangliste des l. Bats. Garde vom
Jahre 1755 (Handschrift im Besitz weiland Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Karl
von Preußen) stand Carl Friedrich v. Oppen damals als Fähnrich beim
1. Bat. Garde mit Patent vom 20. April 1751. Er wird vermuthlich1756
(oder schon 1755) zum Sec.-Licuteuant, bald darauf, etwa 1757, zum Premier-
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Lieutenant und 1758 zum Stabs-Capitain befördert worden sein. In der Ab¬

gangsliste der Officiere des 1. Bataillons Leibgarde sin der Geschichte des

1. Garde-Regiments zu Fuß fehlt die Angabe seiner Charge).

882) 28. August 17S8.

— „ Kurz vorher bekamen die Dragoner-Regimenter Plettcnbog und Platen

„durch den Flügcladjutant v. Oppen Befehl vom König, nach dem rechten

„Flügel zu marschiren; sie gingen daher in vollen? Trabe durch das brennende

„Dorf Zorndorf, waren aber noch nicht weit gekommen, als sie einen neuen Befehl

„erhielte??, ivieder umzukehren und nach den? linken Flügel zu marschiren."

v. Tempelhoff Geschichte des siebenjährigen Krieges ii? Deutschland II.

(Berlin 1785) S. 227 (nach authentischer Quelle). Bestätigt durch mündliche

dem Vater des Herausgebers von dessen Großvater, damals Officier im Plctten-

bog'schen Dragoner-Regiment, gemachte Ucberlieserung.

683) 28. AttgNst 1758.

Ii? eine»? kritische,? Momente während der Schlacht bei Zorndorf setzte sich

der Flügeladjutant des Königs, Capitain v, Oppen, an die Spitze einer

Escadron und attakirt den Feind, bei welcher Gelegenheit er getödtet wird.

Oeuvres äe lirsäerie le Ornnä XXVII. 1?r? pnrtis S. 319. Das Bild

(Kupferstich) Friedrich der Große an der Leiche seines Flügeladjutanten Thränen

vergießend in I. G. T. Papst Lebe?? Friedrichs II. Königs von Preußen. Nürn¬

berg 1788. 8, 2. Hälfte S. 299 ff. Vgl. Anekdoten und Charakterzüge aus dem

Leben Friedrichs des Großen. Berlin, Unger XI. S. 25. (Nr. Xl. S. 19. ?)

684) 28. August 1758.

28. (August) Qunäi üsste. On trouvu le corps cl'Oppen, näjutnnt
clu Hei, psres äs 41 dlessures. O'etait ur? druvs dcnmne, dien uttueke uu
koi. La. Älujeste est ulkli^es äe eette perte. lillo ?nunAs seuls uvee Is
ssönsrul Lez-älit^.

Memoiren und Tagebücher Heinrichs äe Oatt. Leipzig 1884. S. 358.

685) 29. August 1758.

In einen? Briefe Heinrichs äe Oult (Vorlesers des Königs) an seinen Vetter

heißt es am Schlüsse:

Ou g-äsutaut äuHei U. ä'Oppen est wert eu druvs; II u re^u 41
dlessures.

Nu?nul prss äu eduinp äs dntuille 29. uoüt 1758.

Memoiren und Tagebücher Heinrichs äs Outt. Leipzig 1884. S. 459.

Vergl. T. Bischoff Gespräche Friedrichs des Gr. mit H. äe Outt und dem

Vlaredsse Quedesini. Leipzig 1885. S. 52.
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686) 1758.
57. v. Oppen wird Major beim Infanterie-Regiment v. Lat-

torff.
Gleichzeitige Avanccmentsliste. Es ist das Jnf.-Regiment Nr. 1 (in Berliir

garnisonircnd) gemeint. Vergl. Nr. 760.

687) k. Mai 175«
wurde der Oberst v. Oppen vom Kürassier-Regiment Prinz Heinrich
dimittirt.

Geheime Kriegskanzlci zu Berlin.

688) 12. August 175«

fiel bei Kunersdorf der Fähnrich 57. 57. v. Oppen vom Infanterie-Regi¬
ment v. Hülsen.

Pauli Leben großer Helden V. S. 243. Ebenso auch in der handschrift¬
lichen Abgaugslistc des Regiments Herzog von Brauuschweig. Nach der Officicr-
Nomenklatur der Preuß. Armee in der Geh. Kriegskanzlcizu Berlin fiel der
Obige am 1l. October 1759.

689) «. Januar 17k«.
Brüderlicher Vergleich zwischen Moritz Ludwig und Friedrich Rudolf

v. Oppen wegen des väterlichen Lehngutes Kiekebusch. Dem Erstem fiel
dasselbe zu.

— Kiekebuschden 9. Aumrurii 1760.
Abschrift in den v. Oppeusche» Lehusacten über Kiekbusch beim K. Kammcr-

gericht zu Berlin. Nunmehr wurde er auf den 3. Juni 1760 zur Leistung der
Pflicht citirt und unter demselben Tage ihm der Lehnbrief ausgefertigt. (Concept
Ebendaselbst.)

690) Anfangs 17K1 (oder Ende 17k«)
erhielt George Nicolaus v. Oppen, Preuß. Oberstwachtmeister beim In¬
fanterie-Regiment v. Rebentisch zu Königsberg, das aus 2 Compagnien der
Regimenter v. Lchwald und v. Below formirte, vorhin von dem 1760 bei Torgau
gebliebenen Major Kanitzschen Regiments I. A. v. Beyer befehligteGrenadier-
Bataillon als Commandcur. Es wurde nach dein Frieden wieder aufgelöst. G. N.

' v. Oppen starb 1771.
Sammlung ungedr. Nachrichten, die Geschichte der Preußischen Feldzüge be¬

treffend V. S. 593. Sein Patent als Major datirt vom 9. October 1759; er
befand sich vorher in der Suite des Königs 4^/^ Jahr lang, hatte zuerst bei
der Garde in kursächs. Diensten gestanden und soll als Flügeladjutant des Königs
bei Zorndorf 1758 gefangen worden sein (?).
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691) 8. Jtttti 1763
wurde 51. v. Oppen, K. PreußischerLieutenant beim Kürassier-Regiment
v. Dalwigk dimittirt.

Acten der Geh. Kricgskanzlei zu Berlin.

692) 17. Juni 1763
wurde 51. v. Oppen, K. Preußischer Lieutenant beim Grenadier-Bataillon
v. Beneckendorf (Nr. 3) dimittirt.

Acten der K. Geheimen Kriegskanzleizu Berlin. Vcrgl. über den Chef
und die Feldzüge seines Bataillons König Mil. Pantheon I. S. 125.

693) 25. Juni 1763.
Hans Friedrich v. Oppen wird belehnt mit dem auf ihn und Kuno

Friedrich v. O. vererbten Antheil an Sandbcrg und mit der gesammtcn Hand
an des letzter» Antheil nach dem Tode George Christophs v. O., Bruders
des Erster».

Den 25. ckuuii 1763 ist Hanns; Friedrich von Oppen auf vorige Pflicht
gegen einen Handschlag, welchen 15. Christian August Reichel kraft überreichter
Vollmacht dcßelbcn wegen gcthan, zu seiner Rata, mit seines verstorbenen
Bruders George Christophs von Oppen hinterlasscnenund auf ihm und
Cuno Friedrichen von Oppen vcrfälltcn Antheile des Forwcrgs im Sand¬
berge vor Beltzig sammt der Schäferei,) und Zugehörungen besage der Lehn-
bricfe beliehen, ihm auch die gesammte Hand an gedachten Cuno Friedrichs
Hat» bekennet worden.

Lissimtum Dreßden ut supr».
Registratur im Homagialbuch XXXXV. S. 66 beim K. Amtsgericht zuDresden.

694) 23. Juli 17K3.
Der kurfürstlich sächsischen Regierung Citation des Obersten Ludwig

v. Oppen auf Fredersdorf zum 13. September in der Prozeßsache des Andreas
Zimmermann wider ihn wegen gefordertenAbschosseS.

Geben zu Wittenberg den 25. ckulü 1763.
Conccpt in den Acten Rsp. 22 Nr. 224»., die obige Sache betreffend, im

K. Geh. Staatsarchivzu Berlin. Unter demselben Datum erging eine Vorladung
an denselben zu obigem Termine auch in der Prozeßsachc der Gemeinde, Hüfncr
und Kossathen zu Fredersdorf wider ihn wegen Hutgerechtigkeitzu erscheinen.
(Ebendaselbst.)

695) 16. August 1763.
Ludwig v. Oppen wird mit der gesammten Hand an George Chri¬

stophs v. O. Antheil an Sandberg vor Belzig belehnt.
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Den 10. ^.UAiisti 1163 ist Ludwigen von Oppen auf vorige Pflicht
gegen einen Handschlag, welchen Conrad Christoph Kühnhardt, Cannner Procurator,
kraft überreichter Vollmacht deßelben wegen gethan, die gesamte Hand an dem
Forwerge im Sandbcrge vor Beltzig nebst Zngehörungen, so viel des ver¬
storbenen Mitbesitzers George Christophs von Oppen daran gehabten
Antheil betrifft, besage der Lehnbriefe bekennet worden.

Lunatum Dreßden ut supru.
Registratur im Hoinagialbnch I^V. S. 98 beim K. Amtsgericht zu

Dresden.

696) ZF. September 17KZ

starb >1. v. Oppen, K. Preußischer Capitain beim Berliner Garni¬
son-Regiment.

Geheime Kriegskanzlei in Berlin. Es ist das Berliner Landregiment v. Lüde-
ritz gemeint.

697) 9. Februar 1764.

Der Oberst Ludwig v. Oppeu wird mit den zum Gute Fredersdorf
gehörigen Gütern im Amt Belzig und der gesanunten Hand an Sandberg
belehnt.

Den 9. ?sdruurü 1764 ist Ludwig vou Oppeu, Obrister, auf vorhin
geleistete Erbhuldiguug und Lehenspflicht mit denen zum Guthe Fredersdorf
gehörigen, in Beltziger Pflege gelegenen Lehenstücken und Zugehörungen besage
der Lehn Briefe beliehen, ihme auch die gesamte Hand an dem Oppischen For¬
werge im Sandberge vor Beltzig sammt der Schäferei) und partinsutisn
bekennet morden.

Lissimtum Dreßden ut supra.
Registratur im Hoinagialbnch IvVI. S. 65 beim K. Amtsgericht zu

Dresden.

698) 15. Februar 1794.

Testament der Frau Oberstlieutenant Katharina Friederike v. Oppeu
geb. v. Berg, die zu ihrer Erbin ihre Dienstmagd einsetzt.

Original im Archiv des Oberlandcsgerichts zu Königsberg lutt. 0. 1. Sie
starb am 2. April 1783 im 87. Jahre und wurde begraben am 7. April 1783
auf dem Tragheim zu Königsberg.

699) 2«. März 17«4.

Die Söhne des Kuno Friedrich v. Oppen, Christoph Friedrich,
Anh.-Zerbstscher Geheimrath, Kousistorinlpräsident und Oberhof¬
marschall, August Wilhelm, K. K. Hauptmann von den Dragonern,
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lind Leopold Heinrich suchen bei der Gräflich Brühlschen Lehnscnrie zn Pforta

um die Belehnung mit Nieder-Helmsdorf nach auf den am 2. Mai 1763 er¬

folgten Todesfall ihres Vaters, des K, Preuß. CapitainS v. d. Infan¬

terie Kuno Friedrich v, Oppen.

Zerbst den 26. ^lnrtii 1764.

Original in den v. Oppenschen Lehnsacten über Nieder-HelmSdorf beim K.

Kammergericht zu Berlin. An dem Gute hatte auch der K. Preuß. Hauptmann

Christoph Wilhelm v. O. (ch 19. November 1789) die Gesammthand. (Ebendas.)

7N0) 7. April 1764.

Allerhöchste Kabincts-Ordre, laut welcher der vom Infanterie-Regiment

v. Zenner dimittirte Major v. Oppen 240 Thlr. Pension erhält.

König Oollsot. ssönsnl. 8. t. v. Oppen in der K. Bibliothek zn Berlin

(nach urk. Quelle). So auch in den Acten der Geh. Kriegskanzlei zu Berlin.

Vergl. Nr. 686 und Nr. 701.

701) «. Mai 1764

wurde Joachim Erdmann v. Oppen, Major beim Infanterie-Regiment

v. Zeuner (Nr. 1), Oberstlieutenant und Commandeur des Regiments,

aber ain 6. Mai desselben Jahres auf sein Ansuchen dimittirt.

A. B. König Alte und Neue Denkwürdigkeiten der K. Preuß. Armee.

Berlin 1786 und gleichz. Avancementsliste. Anderes giebt aber die vom General-

Lieutenant v. Redern Heransgegebene Abgangsliste des Infanterie-Regiments Nr. 1

an. Danach wurde der Gefr. Corpora! Glasenappschen Regiments Joachim

Erdmann v. Oppen mit Patent vom 24. Juli 1729 Fähnrich, unterm 5. Mai

1735 Seconde-Lientcnant, am 24. April 1740 Premier-Lieutenant, am 7. Juli

1742 Stabs-Capitain, unterm 5. Juni 1745 Capitain und Compagniechef und

am 6. Mai 1764 als Major dimittirt. Nach Friedländer Berliner Garnison¬
chronik datirte sein Scconde-Lientenants-Patent vom 1. Mai 1735. Im Berliner

Adreßbuche pro 1764 steht er als Major aufgeführt.

702) ZV. Mai 1764.

Moritz Ludwig v. Oppen richtet an den Administrator der Kur-Sachsen,

Prinzen Xaver von Polen und Sachsen, ein Gesuch, worin er bittet, ihn mit einer

Amtshanptmannschaft im Kurkreise zu begnaden, da er studirt habe, in der

Mathematik und Landwirthschaft (durch den Besitz seiner Güter Kiekebusch und

Sglietz) bewandert sei und sich auch erforderlichen Falls in dem Kurkreise an¬

kaufen wolle. Er erbietet sich, die ersten Jahre ohne Besoldung zu dienen.

Durchlauchtigster Königlicher Printz, Gnädigster Herr! Ew. Königl. Hoheit

haben gnädigst geruhet, zu Beobachtung des höchsten Chur-Fürstl. IntorssM und

zu Besorgung des Aufnehmens hiesiger Lande, daß in denen Crepßen einige Amts-

Hauptleute angenommen werden sollen, allergcmeßenst anzuordnen, welche besondere

mildeste Gnade alle treueste Unterthanen mit allen clsvotssten Dancke erkennen
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